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F, Arnold,.

1. © O G s 6  e Y Kssaıl SUur Je regne de l’empereur
Domiıtıen, Parıser Doktoratsthese und zugle16. dıe ascıke
der Bibliotheque des ecoles Irancalses d’Athe e de Rom

399 „ Auf Grund voOxh umfassendem(Parıs, Thorin,
Studium der Quellen und der Litteratur ırd hıer das Materıal
ZULE (+eschichte Domitians gyesichtet und gyeordne vorgelegt.“

N(eumann), Sybels 1ist Zeıitschr. 1894, 161
D Dıie Frage nach der Kchtheit und dem liıtterarıschen (ha-

rakter der Scrıptores hıstor1ıae Augustae ist kürzlıch viel
verhandelt worden. Hermes XXIV e 337d. machte
Dessanu auf zahlreiche Anachronismen ın dem Werk aufmerksam
und schlofs sowohl AUS diesen W1e andern Anzeıchen, dafs eS erst
nach der Mıtte des Jahrhunderts VONO eiınem Yälscher fabrıziert
S81. ommsen suchte 1m ermes XXV (1890), 228—292,
dıe Schwierigkeiten Zu lösen, dafs der Grundstock echt sel,
aber In der theodosianiıschen Zeıt eine Überarbeitung erfahren
habe Seeck machte ın den Jahrbb Ilass. Philologie 1890

609 yogenN die Interpolations - Hypothese eltend, dals g_
rade dıe Stellen, auf welchen die herkömmliche Datierung beruhe,
den Stempel späterer Fıktion trügen. Nun gelang aber den
Verteidigern des Hergebrachten ın (Sitzungsberichte der

bayerıschen Akad der Wıss. 169E, 465 — 538),
(Rheıin. Mus 11892]1, 1— 59 und 515—549) und
er (Die Scerıptores historlae Augustae , Leipzıg den
Nachweıs f führen, dals d1e ammlung nıcht einen einzigen

Zeitschr. Kı-! XVI,
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Verfasser aben könne, sondern dals 1m Su11 und In der An
fassungsweise bedeutende Verschiedenheiten obwalteten Dessanu
gyestand 1m Hermes (1892); 261—605, nıcht alles Er-

sSeeck be-klären können, 1€ aDer beı SeINer Ansicht.
handelt 1m e1n Mus XLIX 1594), 208—3292 94 aufs NeUeE
eıne Reihe V OIl AÄnachronismen und kommt dem esultat, dafls

ausscheıiden.diese Stücke sıch unmöglıch a {s Interpolatıonen
1elsen Nan den Kern der ammlung In dıie Zeıit
300 verlegen , SO mMusSse egı]ıne tıefgreifende Umgestaltung des
(+anzen An ENOMMEN werden. Eıne solche Arbeıt aber wurde S
selbständıge eistung angesehen worden <eIN und are sicherlich
nıcht an ON YyM publızlert. Vor dem nde des Jahrhunderts <@1
auf keinen a1] der Abschlufs vollzogen. Die Fragen nach der
Zahl der Fälscher und nach den spezlellen Umständen der Ah=
SS sSe1en nebensächlıie. Ob dıe ammlung VON einem Häl-
scher 9 oder VOnNn e1ner Fälscherbande „ Zzusammengesudelt *‘ sel,
erscheine gleichgültig. Wie sıch 1m Jahrhundert eıne Schar
geistvoller Männer ZUr Finglerung der epıstolae obseurorum V1-

verbunden habe, könnten sıch 1m 5 e]ne Anzahl Narren
ZU einem dummen Spafs dıe an &ere16 haben Seine frühere
Annahme, dıe Kaiserbiographieen sge1en untier dem gyallıschen Sur-
pator Konstantın 111 (407—411 entstanden, 11l eeC jJetzt
1Ur R wahrscheinliche Möglıchkei tfesthalten. Die tellen Claud
} und Galhlıen. 4, palsten Zut Z dieser Hypothese. Nur
scheinbar wıderspräche sıch, dalfls das Buch eginen O18 1n
Gallien mächtıgen Herrscher verherrlichen wolle, un dals
ute römısche Lokalkenntnisse verrate. Dıe Verfasser könnten
Gallier TZCWESECN Se1IN, dıe sıch, W16 Rutillus Namatıanus, eıne Zeit
Jang 1n Rom aurhıjelten oder auch Stadirömer, dıe beı der Ver{ol-
SUNs der Anhänger Stuılıchos nach dessen Lode Konstantin 111
füchteten. EsS mMusse gyenugen, WeNn INa  — eıne Fälschung a IS
solche erkenne und iıhre Ze1it annähernd feststelle

Sybels 1st. Zeitschr. CO 1394); 167J1% weılst
N/eumann) dıe Annahme eıner Fälschung, deren Motiıve dunkel
bleiben, a ls ‚„ e1Ne€ Hypnothese der Verzweiflung “ und ebenso die
Analogie der CPD 098S6. VIrOT. zurück, stimmt dagegen der Ails
1assun  fa  ” Mommsens bei

ıe Eınführung des provınzıalen Kaiserkultus
1m römiıschen W esten behandelt Krascheninnikoff
1n Rom Philologus L11 (1894), S 147—189 Die erste Hälfte
dieser Abhandlung er dıe Lesung und Datierung der In-
schrift AL1, 6038, weiche für dıe Kınsetzung des Kalser-
kults YanzZer Proviınzen (1m Gegensatz Z dem einzelner un1-
Clplen) yrundlegende Bedeutung hat. Ks kommt €1 es auf
dıe Krgänzung des fehlenden Kalsernamens (Z 13 und D
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der Inschrıft). Der Verfasser entscheıdet sich schlıefslich (S 189),
da dıe aäulseren Gründe für den ersten und den etzten HNarvıschen
Kaiser gx’leich stark sprächen, deshalb 1ür „ Vespaslanus“, e1l
Domitian e1Nn anderes Verhältnis ZUD0 Kaiserkult zeigt, IS sıch
INn der Inschrift kund g1e Der zweıte Teıl 168 —157
entwıckelt dıe ethisch-psychologischen und kulturhistorıschen Mo-
mente, weilche dıe Eınführung a,{S wirkende Faktoren bestimmten.
Der früh mıt ]lier betriebene muniıcipale Kaiserkult hıing VONn
den (+emeinden ab; der provınzlale konnte NUr ure ırekte
Kiınmischung des Kalsers begründet werden Bıs U das Jahr

d Chr. schlugen die Imperatoren den Mittelweg eın, die
Sphäre desselben auf den der KRomanısıerung bedürftigen Teıl
beschränken; und selbst dort S51 tete ugustus nı]ıe seinen ult
alleın, ohne den der 0Ma In der hoch entwıckelten Provınz
Afrıka 1st der Kaljserkult erst ZUr Zeıt Vespasıans be-
gründet. In der Narbonensis wartetie Nal ebenso ange damıt,
während ın Tes Gallıae schon 1 Chr. der provinzlale Kalser-
kult eingeführt WwWurde Im Orıent, WÖOÖ dıe Herrschervergötterung
längst heimısch SCWESCH, Jagen die Dinge anders Krasche-
ninnıkoff hat jedenfalls das Verdienst, dıe Schwäche der meistens
für dıe An Ansetzung des provınzlalen Kalserkults angeführten
Gründe klargelegt haben

Trıeber, Dıe Idee der vıier Weltreıche ermes
1892), BFE AA Der Verfasser sucht nachzuweisen,

dafs der edanke der vier Weltreiche , 1m Anschlufs T’heo-
POID, bald nach dem Jahre 190 NS CHt zwıschen der a
bei Magnes1a und der Zeıit, da Ennius se1ine Annalen vollendete,
uerst efalst sel, und ZWar von e1ınem Griechen, der entweder
e1n Pergamener oder e1n odier KCWESCH, vlelleicht von dem
KRhodier Zenon. Dionys VONn Halıkarnals den edanken
sireng urch, ompejus Trogus haut darauf se1ine Weltgeschichte
auf, Applan benutzt ıhn Aber erst Hieronymus hat ihn wirk-
hch ZUr Herrschaft gebracht; In se1ınem Danıel-Kommentar
er 1l auf den Propheten zurück. Dafls des J ustinus „ LTog1
Pompeı hıstoriarum Phiılıppicarum epıtoma “ das historische Laeb-
Ingsbuch des SaNnzZeN Miıttelalters wurde, War für dıe Herrschaft
jenes Gedankens Von der höchsten Bedeutung:

3, Dıe ergötterung Neros HBT Lucanus VONH
E Paul 1n Dresden. Fleckeisens Jahrbb für ılolog. und
Pädagog. (1894), 409—420 Bei Lucan de
e1vılı Y 33 —36 erscheint Nero als dıe Hypostase einer Gott-
helt, dıe VO  S Hımmel gekommen 18% und In den Hımmel zurück-

Welcher Gott gyemeınnt Sel, bleibt unbestimmt. on den
Rhodiern wurde Nero 1M Jahre D  dlg  » 3180 VOTLr se1iner T’hronbestel-
SUuns, dem Sonnengott gyleichgestellt. Lucanus 1st tolker,
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en das „ numen *, Ähnliche Vorstellungen beı Horaz 0a bD D AÄAuch dem Vergıl ist. Octavıan nıcht OISs deus EeclE vgl Ü sondern DFraes dıyvus. Georgica L DUEzZ AD
ırd unter den Göttern, dıe der Dichter anruft, uletzt Oectayvyıan
genannt. YHür Nero vgl Tac., Ab OXC. X HE: Be1l Lucanus
<o11 auch dem ZU Hımmel Erhobenen das I1621HUmM mundı l1eıben
Der Dichter haft M 33— 66 noch als Freund Neros geschriıeben.An Ironıe denken, Ww1e einiYe wollen, ist unmöglıch.

DIie vierte Abhandlung In dem Band der VON Rüh!
herausgegebenen „Kleınen Schriften VON Alfred V. Gutschmid “*

104—122) führt den Tıitel „Uhber dıe Beinamen der
hellenistischen Könige“. Diese bıs dahın ungedruckteAÄArbeit ist zwıschen 1570 un 1576 geschrıeben und bıetet
lig1onsgeschichtlich wertvolles Materıial. Kduard Meyer Halle)vertritt In seiner kRezension (Berliner phılol Wochenschrift 1895,Sp eine abweichende Ansıcht über dıe Herkunft der Be1-
Nanlen Theos und Epıphanes. HE  OC S81 nıcht Abkürzung für
FEOC EITLOUVNG, sondern der erstere AÄAusdruck besage, dafs der
Monarch schon Del Lebzeıten ın das Pa_ptheon aufgenommen S@]1.
Der 1te FE0C EITLOCUYNG stamme AUS Agypten; der König So
dadurch miıt dem al sıegTeicher (z0tt In dıie Erscheinung treten-
den Horus ıdentifiziert werden. esna. wurde dem Knaben
Ptolemaeus 5—181 verliehen, der nach dem ode SEeINES
Vaters als Retter AUS den Wiırren hervortritt. Von ıhm hat den
'Tıtel zunächst Antiochus 5—1 entlehnt.

d Während enedı Nıese In se1ner „ Geschichte der
xr]echischen und makedonischen taaten se1t; der ac be1
Chäronea “ L L: der AÄnsıcht zunej2%t, der Glaube die
(xottheıt Alexanders d Gr Se1 nicht VON dıesem selbst, sondern
von seinen übermäfsigen Anhängern aufgebracht, vertritt aul Cauer,1..-Ztg. 1895 Nr die entigegengesetzte. Arnold

erhar DI', Inc theol Dr [ Privatdocent] Iın
S, Der heidnische Charakter der AÄAbercius-

h Et: Sitzungsberichte der Könıiglich Preufsischen Aka-
dem1e der Wiıssenschaften Berlin, 1594, V, Gesamtsitzung
VOIN Februar, 26 Seıten S ö(—112). Die VON de KRossı
als „ ep1gramma dıgnıtate el pret1io inter Christiana facıle prın-GepsS *“ gygerühmte Abercius-Inschrift, Irüher DUr ekannt AUS der
legendenhaften ita des 1SCH0O1S Aberecius VON Hierapolıs be1
Symeon Metaphrastes, und VON mehreren Gelehrten angezweifelt,ist Ur«c. kKamsay neuerdings wlıeder in den Mittelpunkt des Ze-ehrten Interesses gerückt worden. 1881 fand der englischeForscher In Phrygien den Grabstein e1nes XeW1ISSEN Alexander,
AUS dessen Inschrift VO  z Jahre 216 Hs Chr. hervorgeht, dafs
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hıer dıe Grabschrıift des Abercıus benutzt 1S%. Von hbesonderer
Wichtigkeit War der Umstand, dafls jener Stein In der Nähe eiNer
alten gefunden wurde, weiche die Inschrift selbst Hiero-
polıs nennt; 916e hegt nıcht allzu e1t Von der bekannteren
Synnada entfernt und ist öfter , auch Voxn Symeon Metaphrastes,
mı1t Hiıerapolıs verwechselt worden , wodurch dıie Kritik der 1a
chrıft natürlıch auf verkehrte Wege gerl1e. och grölseres An
sehen erregte E1n zweıter Fund, den Kamsay 1883 machte, eben-

ın der ähe des y 1ten phrygıschen Hieropolıs, In dem In
e1ınes Ganges, der den auch vVvon dem Metaphrasten EL -

wähnten heilsen Quellen E1n umfangreiches Bruchstück de
Originalinschrift des Abercius. Alle Zweifel An der Kechtheıt der
Inschrıft mulsten 19808  — verstummen, und Männer Ww1e uchesne,
Lightfoot, de Kossı, Kamsay, Lh Zahn haben sıch ernstlıch
ihre KErklärung bemüht. Der christliche Charakter der NSCHIL
gyalt dabeı für selbstverständlıch, ınd ramentlich katholische (4Je-
lehrte haben S10 den uralten Zeugnissen für die ahrheı der
römischen G(Feschichtsauffassung eingereiht. Man hat 65 daher mı1t
Freuden begrülst, dals der Sultan und Kamsay dem Papste die
Originalfragmente der Inschrıft ZU. Geschenke machten. Auch
In der protestantischen konservatiıven Presse ist dıe Inschrift De-
reıts hler und da den Unglauben der Universıtäiten iIns
v'e geführt worden

Im schroffen GTegensatze der hergebrachten Auffassung VOeI-
lıe ese destrıtt Ficker in seiner hochınteressanten tudıe

heidnischen Charakters der Inschrift und kommt Zı dem esul-
tate Abercius ist e1n Priester der Cybele WESCH, der 1n sge1ner
Grabschrı seine weitgreıtende Thätigkeit 1m Dienste der (}3öttın
hat verewıgen wollen. Von hıer AUS erglebt sıch {ür Fıcker, W10

ZU Schlusse andeutet, dıe Notwendigkeit, auch einıge andere
der bis jetzt ohne weıteres als christlich hingenommenen Denk-
mäaler auf ilren wahren Charakter hın prüfen. DIie Aberc1iıus-
Inschrıft bleıbe auch dann VON Wichtigkeit für dıe Kırchen-
geschichte, S16 sıch a 1S heidnisch erwıiese:! ‚S1e hefert den
Beweıls, W16e nahe verwandt heidnısche Mysterienfrömmigkeit
genannter ehristlicher Frömmigkeit War, nahe, dafs Mal

Kısbeıdes selbst ım Jahrhundert verwechseln konnte “*.
wird für dıe Untersuchung der Ön Ficker angeregten Hrage
nıcht Vn V orteıl se1in, dafs dıe Inschrift sowohl für das römische
Dogma, a {S auch zcgonN dıe Professorenfündlein Zeugnis ablegen
soll Ich halte für wahrscheinlich , dals dıe Frage nach dem
Charäkter der Abercius-Inschrift on vielen Je nach ıhrer kiırch-

Das istlıchen oder Partei- Stellung beantwortet werden wird.
Ja der Jammer uUuNSeTrTer theologıschen WForschung‘, dafs oft die
historische Unbefangenheit durch angeblıch relig1öse und urc.
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kırchliche Interessen erwürgt ırd. Das Urteil e1inNes hervor-
ragenden Nıchttheologen ırd eshalb 1n der Aberciusfrage einen
besonderen Wert haben oder doch e1ne besondere Beachtung De-
anspruchen dürfen Hirschfeld, Zu der Aberecius-
ERSCHTIFEE, Sıtzungsberichte der Kgl Preufs. Ak Wıss. Zı
Berlin 1894 213, 1e Belträge ZUE Konstitulerung des
'Textes und haft der These YWıickers durchaus zugestiummt. Von
Lheologıscher e1te sind bis Jetzt NeNNeEN dıe Ausführungen VON

l Z Q Y Theologisches Lıtteraturblatt (1894), Nr.
19 und Darnach hefse sich kein einzıger der den
chrıstlichen rsprung erhobenen Eiınwände aufrecht erhalten und
das Recht der bısherigen Auffassung wäare urc Fıcker In keiner
Weise erschüttert. Dei/smann.

fr a  C C  O 7 promenades archeologiques
Algerie et; en Tunisie Dar (Ü(aston Boljlssier de l’academıe
{rancalse. kRervue des deux mondes, XX (1894), les 1N-
digyenes (15 anyv.), 284 — 305 Carthage (D 64 sqaaq.),
1D  Q (15 Novbr.) La lıtterature Afrıcaime.

* 10. as Neue Testament und der römische Staat.
ede ZUr HFeıer des Geburtstags Sr. ajestä des Kalsers An
2 Januar 1872 ın der Aula der Kaıser - Wilhelms - Universität
Z Strafsburg, gyehalten von Dr Heınr Holtzmann, YOof.
80 (Strafsburg, Heitz, SN In der ür den
TUC erweıterten OTM bıetet dıe Rede mehr, qls der 4al CL-
warten Jäfst S1e behandelt dıe beiıden Strömungen, der W elt-
entfiremdung und der Staatsfreundlichkeit, 1m Urchristentum, indem
dıe Geschichte der Auslegung, Anwendung und Nachwirkung der
betreffenden neutestamentlichen Aufserungen über dıe Zeit Kon-
stantıns GrT. hinaus 1n Trofsen Zügen dargeste ırd Eın
Vergleich dieser chrıft mıt dem Vortrag, den Heinrıch V. ybDe
1857 ın München hıelt (Kl hIsStT. Schr L“, 1—24), würde dıe
HNOTrTmMenN Kortschritte ZU Bewufstsein bringen , weilche in den
etzten 40 Jahren aunf diesem Gebilet gyemacht SInNd. Holtzmann
zeigt, WI@e dıe rage nach der Abgrenzung VON Staatspilicht und
Gottespülicht, welche Ur«c. Jesu ort VO.:  z Kalserzins egeben
War, 1n zwıefacher Weise beantwortet wurde. Dem 13 Kapıtel
des Kömerbriefs Ste das 13 Kapıtel der Apnpokalypse gegenüber.
Clem Alex und Tertullian SOW1@ Irenäus und 1ppOLY zeıgen
denselben Gegensatz. ]1erau hat ALr I TLexte U, Unters
XIT, durchaus un voreingenomMmen dıe Gründe für und wıider auf
das Sorgfältigste eprüft und miıt einem NOn lıquet eendet
Der schwache Punkt VON IMS Beweisführung liegt 1n der eu-
tung auf Cybele - Kult Hıer ırd dıe weıtere Untersuchung
einzusetzen haben. | In der Augustinischen Te de duabus
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eivıtatıbus Se1len jene Zzwel e1t auseinanderliegenden (4ele1ise
einem einheitlichen , vennN anch noch immer erkennbar ZWE1-
spurıgen System verarbeıtet. 1n Gegensatz stelle sıch ın
der sechsten ovelle Justinmans dar. Ergänzend und abgren-
zend kommen dıe Aussprüche des ersten Petri - Briefs, der Pa-

In Melitostoralbrıefe und der Avostelgeschichte iın era
VoNn Sardes erreicht U 17© dıe staatsfreundliche Theorıe den

Um d1@e 7ı behaupten, edurite kolossaler hiıisto-Höhepunkt.
rıscher Illusıonen, eren Möglichkeit sıch psychologisch Aur AUS

eiıner besonderen geschichtsphilosophischen Grundüberzeugu: CLI-

k  }  ärt (S 36) Eın Hauptmotiv der staatsfreundlichen r  u
Jag ıIn den Gedanken des zweıten Thessalonicherbrieis , dessen
Nachwiırkungen noch iın der Idee des eiligen römıschen Reichs
deutscher Natıon spürbar sind.

d e o ] de Chassey, aV0CAaL, 37 Des aSS0OCIlatLONS
Parıs 1893 desrelig1euses dans le has empire “ CH? P.)

2880C]at10NS relig1euses pajennes; 11 des A8SOHCIALIONS relig1e0uses
chretiennes; H} Biens des 2880C1At10NS relig1euses.

Bocquei, Esqu1sse histor1que du ehıbat dans Vl’antiquite.
Deuxieme partıe. Ktude SUr le elıbat ecclesiastıque ]Jusquw au
concıle de Trente Parıs 1894 269

Salkowskı (n Lemel) „Der A postel Paulus ıIn se1nem
ZeitschrıftGegensatz 7ı gyrjiechıscher Sıittlichkeit ınd Weisheıt“‘.

für das Gymnaslalwesen VvOxn Müller ahreg (1894)
673— 682
ardy, A.), Christianıty and the oman SOVOLN-

ment. Study In imper1al administration , London 1594 (XV,
208 S} reicht bıs ZUr Dec1ianischen Verfolgung inklusive Litter.
Centralbl. 18958 NrT. 1D

Im Eranos Vindobonensıs 1893; 276—282, behan-
delt J0  Z Ohler d1ıe Genossenschaften der Handwerker und
Kleinhändler iın Kleinasıen und Syrıen und jefert durch eine
Zusammenstellung des inschriıftlichen Materials AUS den Vorarbeıten
für e1n Corpus inser1pt1onum Ası1ae Minorıs (Stiftung ST Durch-
laucht des reg]erenden Hürsten Liechtenstein) einen Beitrag
ZUTr (Aeschichte des Gewerbüileifses ın der TOMmM. Kaiserzeıt.

176 Paganısme mılıeu du LO siecle DAar
aul Allard (Revue des quesStlonNs hıstor1ques XXIX,

1894, 353—403). Der erste Teıl behandelt dıe Zeit YON

312 hıs 356 (cod T’heodos } 16, 03 vgl z6, ({8-
SCH1IC des Unierg. des 91T.-TÖMm. Heıdent. K 89) Der zweıte
"Teıl 1j1efert den Beweıs, dafs die strengen (Gesetze das
Heıdentum grofsenteils HUL auf dem Papıer standen. In apua
übte der Provinzlalprıester noch Kınde des Jahrhunderts
seine Funktionen AauUsS In Norditalien regte sıch noch 1m Jahre
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397 der paganısche Fanatismus 5 Allard behandelt be-
onders eingehend den NoOormen Einfluf(s der heidnischen Arısto-
kratıe und dıe dem entgegenwirkenden Strömungen ın den VOTr-
schiedenen Landschaften Inschriftliches ater1a ist reichlich
verwertet.

Julıanus Apostata: Hermes XXVIII 1892),
11O 209 untersucht Borries dıe Quellen den Held-

Z Julians des Abtrünnigen die Germanen. Bei
AÄAmmlıanus arce  INUS (schrıe 390 IL, Chr.) sınd dreı
Quellen unterscheıden: egıne dem Constantius gyegenüber
besonnen urtellende, e1ne dıesen sehr gehäss1ıge, deren
höhnische Satıre (XVI, 1—17) VON Hecker (Kreuznacher TOgZT.

1886, NrT. 408, 41} nıcht erkannt wurde. S10 verfolgt AUS=
gesprochen heidnische Tendenzen (XV, S, S, ete.)
T1ELENS eıne Hofquelle, dıe nıcht weıter ın eirac kommt.
Auflserdem hat Ammıan Reminisecenzen SEeINESs Aufenthalts
allıen eingellochten Lıbanius schrıeb seınen LO0g0S eP1-
taphıos auf Juhan Spätestens 1mM Jahre 368 'Tendenz trıtt be1
ıhm weniger hervor, als oft ANSCHNOMMEN ist, ohl aber xrOoLse
Flüchtigkeit 1ın der Benutzung se1iner orlagen Das unterscheıdet
iıhn VON Ammian, der oft In selner übertriebenen Gründlichkeit
Verwirrung anrıchtet. Bıs nach der Schlach bel Strafsburg hat
auch benutzt. Wenn Ammianus ÄVI, Q documenta:
evıdentia nennt, und Libanius ed. Reıske } 413, ankündıgt,

WO auf eine chrift Jullians sıch stützen, meinen e1.
die VON diesem In den Wiınterquartieren Parıs 3078 VeTr-
falste Monographie über dıe Alamannenschlacht, Aufserdem hat
Lıbanlilus Jullans T1e dıe Athener (ed Hertlein, Vol 1,

346—370) zugrunde gelegt, SOW1@ sonstge Schriften des
Kaisers. Eunapıus schrieh nıcht VOL dem re 396 Seın
Bericht ist Üur durch Zosimus überlıefert; In einem erhaltenen
ragmen 18 YTaeCl mM1in. ed Dindorf I; 2458 L:} aber hören
WITL ıhn über sSe1ne Darstellung der Ze1it Jullans versichern , Nur
auf Zureden habe Ssıch dazu entschlossen ; der Leiıbarzt des
Kalsers Orıbasıus habe ihn daraufhın yeradezu beschworen und
ıhm eın für diesen WeC VON ıhm abgefalstes ypomnema ZUr
Verfügung este. welches dıe gygenauesten Nachrichten enthalte,
da er als vertrauter steter Begleıter se1nNes Herrn alles selbst
mıiıt erleht habe Das ist dıe Quelle B, AUS der Kunapıus dırekt,
Ammılan Ndıire sSchöpften als für dıe Perserzüge des Kaıl-
SeIs gemeinsame Quelle für Ammı1an und Zosimus sel, hat ereıts
1570 udhaus iın seiner Dıissertation gezeigt. Jeep, Jahrbb für

DB 1885, 27, und Quaestiones Frıdericlanae hat
nach V Borries die Sudhausschen Argumente vergebens bestritten.
Dafs die gemeiınsame Quelle des Zosimus und Ammian nicht, WwW1@
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Hecker U, e wollen; 1n „ Kommentarıen * des Juhan suchen
1st, hat Mendelssohn, Praef. ad Z081M., XLVI, W1tZIg dar-
gethan. Am Schlufs seiner Abhandlung veranschaulıicht Ya Orrı1es
sg1n@ Resultate durch e1n Schema. „ Jullans des Apostaten
Beurteilung des Johannesschen Prologs  L VOn Adol{f Harnack.
Zitschr. T'h { K NS (1895)

Michael Adler handelt iın der Jewısh Quarterly Review
(1893), 591—651 über Kalıser Jaclıan und dıe Juden
In dem ersten '"Te1il „Jullans Verhalten dıe Juden, seinNe
Ansıchten über das Judentum und se1ıne Bekanntschaft m1% dem
en Testament “ sınd dıe angeführten Parallelstellen AUS der
jüdıschen Liıtteratur, welche mıt den VOünOn Juhan berührten JU-
dischen ÄArgumenten und (4ewohnheıten zusammenstimmen , VON

Interesse, auliserdem dıe mıtgeteilte Iuste der :A-D=
weıchungen alttestamentlıcher Citate bel Julıan VONn der LX  A
er konstatıert eine ungewöhnliche Kenntnis des Alten Testa-
mentes und Unkunde des Hebräischen be1ı dem Kaıser. Der
zweıte e1l untersucht dıe Nachrichten über seınen Plan den
Tempel wleder aufzubauen , und dessen Verhinderung durch e1n
en Dıie AUS Julhans Schriften beigebrachten Zeugn1isse
se1en unkräftig , alle cehristlıchen Erzählungen Se1eN AUS Gregor
Vün azlanz gyelossen, der reinen auben verdiene. In der
jüdıschen Latteratur werde Juhan überhaupt n1e erwähnt (D 625 S

watkın Studıies of Arıanisme 203) Die Nachrıcht In der
Schalscheleth hakkabalah des edalya Ibn Yachya stamme AUuUS

christlıchen Quellen Julian habe allerdings vorgehabt, Jerusalem
und den Tempel aufzubauen, WENN er AUS Persien zurückkomme.
Da dies nıcht geschah, Se1 der Versuch n]ıemals emacht HKr-
wähnenswert ist, noch dıe Erörterung des Berichts eines syrıschen
Chronisten, der zwischen 5092 und 5392 Chr schrıeb; 620]
vgl Oldeke ın morgenl 4088 XX VIIL, 263

13 Der Tod des Judas Ischarıoth ırd von Tof.
L1ic ( pa In Bern, A MEn Zeiıtschr. AUS der Schweıtz el (1894),

108— 124;, besprochen. Der Verfasser untersucht VON den
SeCNS Krzählungen über das KEnde des as &. ausführlichsten
die des aus (S 109—114), kürzer dıe der Avostelgeschichte,
des Paplas, des Aphraates, phraems und des scholıon Kusebıil.
Als esulta ergiebt sıch ıh Am KEnde des Jahrhunderts
exıistıerte keine allgemein anerkannte Tradıtion über den Verräter.
ach den eıinen War urch Selbstmord, nach andern ÜXrc einen
Unfall, nach andern durch Krankheıt verstorben. Historisch steht
fest, Wäas den beıden WIC.  1gsten Berıchten, Matthäus und Apostel-
geschichte gemeınsam ist ,‚ Judas der Verräter hat e1n gygewalt-
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s5Sames KEnde mM1% Schrecken HMMEN, das mıt dem Namen akel-
damach, Lokahlität bel Jerusalem, kausaler Verbindung
StOE 66 Da weıter gehende Harmonisierungsversuche SICH a IS -
zulässıg herausstellen, uls Man der Erzählung den Vorzug
geben Barth entscheıdet siıch für dıe der Apostelgeschichte,
wobel den Bericht des Matthäus noch einmal auf > 611+-
zeinen Bestandteile prüft Dıe von Schlatter, ; Lux Topnographıe
Uun: Geschichte Palästinas “ alw Stuttgart 217{
versuchte Herleitung der verschıedenen Erzählungen AUS der
Kxıstenz e1inesS alten Massengrabes be1 Jerusalem ırd Von Barth
abgelehnt

14, Petrus Antıochıen VOn Theodor Zahn
k Zeitschr (1894), 435 448 Dıe fesselnd geschrıebene
Studie nımmt inren Ausgang VON dem Briıefwechsel zwischen
Augustinus und H1eronymus über den behandelten Gegenstand
on Augustin hat dıe Frage nach der ronologıe der VOor-

WENIFSTENS gyestreift Unmöglıch kann das Jal 11— 14
Berichtete den Gal ” 1 EF besprochenen Kreignissen gyefolgt
Se1InNH Der Besuch des Petrus fel weder dıe Ze1t VON Act
E5; 35 noch dıe Von Act 18 SR sondern IN dıe Zeit
VOTLT dem Apostelkonzil Um Ostern des Jahres r Petrus
VON Jerusalem gyeflüchtet (Act 17) Ziur Zeit YON Act 15

Wınter 51/52 Wr er wıeder Jerusalem Seın Besuch
Antıochıija dıe Zwischenzeıit Ausgenommen 1S% dıe Ze1it

VON Act 4—14 Hs handelt sıch a 180 dıe Act
kurz angedeutete Perjode Dem Besuch des Barnabas,

Act 2 des Agabus und anderer chrıstlıcher Propheten AUus
Judäa (Act 27 f.) chlıelfs sıch der des Petrus und der
Leute AUus der mgebung des Jakobus (Gal 1119
Der Kinspruch des Paulus 1st Von sofortigem Kriolg Yewesen,
W16 sıch AauUuSs (xal D 11— 14 ergiebt (gegen Weiızsäcker, Das

ZA.) Die äalteste Syrische Übersetzung der Paulusbrıiefe,
welche Kphraem kommentiert hat, dem dunklen Ausdruck

(+3a 1 efwas nach 51 Dbu CU Judaeus S15 , gentilıter
her1 vV1yebas, hodie u0M0do GCOfIS gyentilles Judalzare ? “*

*15 J Holtzmann Dıie Katechese der alten Kıirche
(Theologische Abhandlungen, Carl Weizsäcker sSc1iNnNnel sıeb-
zı&sten Geburtstage, Dezember 15992 gewWw1dme Freibure

Br Mohr, HOLTE Dıe Studıe 1s% fünf Abschnitte
geglıedert. Apostolisches und nachapostolısches
e1talter Schon früh (Galaterbr. hören WIT noch JUNSeNH
Gemeimnden sofort VON Katecheten und Katechumenen Frühe
YFormen des Taufbekenntnisses en sıch der Apostelgeschichte
neben späten unhıstorischen Berıchten, enen das Charısma
der G(xlossolalıe dıe Hauptsache bıldet Dıie Stelle 28 19f.
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301 In Stück (7emeindeordnung, weiches ze12e, dals man S1ICH dıe
"’anfe mı1t einer vorhergehenden Unterweıisung organısch verbun-
den dachte Die Dreıiheit (ELG ; Ixn Beziehung auf*‘) SOl
noch nıcht als Gegenstand derselben edacht Das dreigliedrige
Taufbekenatnis sSe1 nachapostolisce (Aindet sıch erst wlıeder in der
Dıdache, be1 Justin, den celementinischen Homilıeen und ekogn1-
t10nen). eım Unterricht werden schon 1m Hebräerbrief An-
jänger und (+eförderte unterschleden. Dıie Sıttengebote stehen
1m Vorbergrund; auifserdem werden Monotheismus ekenntniıs Zu

Christo a1S Offenbarer und Eschatologıe elehrt. Ka
flüsse des Mysterıienvwesens. Aau1e und Herrnmahl botfen
Anknüpfungspunkte für eine systematische, ennn auch unbewulste
Umbildung des Kultus und Gemelmdelebens ZULXC Mysterienform
ahnren dıe Kıirche einer relıg1ösen Modekrankheıt erlag,,
konnte S16 doch faktısch das Myster1öse Aur ın dıe archıtek-
tonısche Verwendung der Klemente des Kerygma SEtfzen. Alles
Lehrhafte wurde ın dem verbum abbreviatum Z.U  >  aMn eN-

gefalst, welches AUS Tredo, Herrngebet und Doppelgebo der 1e
dasbestand Das Te erhıielt seine Stelle beı der Taufe

Herrngebet beım Abendmahl. Aus jenem ıldete sıch das TT anfe-
sSymbol Ks Varıert nıcht minder q,{S dıe regula üideı Letztere
ist, das VOnh den Kırchenlehrern interpretierte Taufsymbol, dessen
freie Kzxposition und Paraphrasıerung. JIle diese Dınge wurden
a ls Mysterıen behandelt, WaLlcHh aber ‚„ öffentliches (+eheimnis ““.
11L L te nat, eın kırchlicher Stand der Vorberael-
ung und Prüfung, spätestens ge1t Tertullians Zait. Der Unter-
richt Walr prıyater atur, wurde bısweiılen VONO Frauen erteult ;
Katecheten un Taufpaten ohl ursprünglich e1Ins, und auch
später 0 e5S kein hbesonderes Katechetenamt, als 1U 1m Auf-
rag des Bıschofs gelehrt werden nrite Anfangs Waren Unge-
taufte vermutlich VO  S Gemeıiındegottesdienst ausgeschlossen, später
erfolgte dıe regelmäfsiıge Belehrung der Katechumenen ın der
Predigt Die Katechetenschule Alexandrıa repräsentiert nıcht
den Höhepunkt der Institution , S1@e gehört dırekt al nıcht e1N-
mal der Geschichte der Katechese S1e War eın unabhängıges
La:enunternehmen und verfolgte nıcht spezlÄisch kirchliche, SO1N-

dern Bıldungszwecke, während der ziırchliche Katechumenat den
Charakter der Bufserziehung hat, mI1 Belehrungen ın biblischer
Moral und Hıstorıie. Das Doppelgebot ult IS Rekapitulation
des ekalogs. Über die Verwendung des ekalogs 84. {.

usbıldung und Verfifall Die Blütezeit des Katechu-
menats nıcht ın das D sondern ın das Jahrhundert.
Ks gyab Aur zwel Gruppen der Katechumenen: dıe Prüfungsklasse
und dıe cCompetentes. Fälschlich sınd die Bufsstationen des
christlichen Orijents Katechumenatsklassen umgestempelt. Dar-

ä
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legung der Katechumenatspraxis In der Blütezeit : 92— 98
Ursachen des erTalls das Kıiınderkatechumenat, dıe Kındertaufe,dıe procrastinatio aptısmı, das Zusammenschrumpfen der Unter-
richtszeit. FYast unbemerkt erlischt der Katechumenat 1 Jahr-
hundert. Man behandelt 1Un dıe Taufkinder alg Katechumenen
und nıımmt In der Taufe die Katechumenats-Zeremonieen Ol

Lifterain: Dıe „Zwel Wege‘“. Die Dıdache, deren
CC 1—6 die „ Zwel Wege‘ a |S auirede bıeten. Nur diese
Kapıtel wurden den Katechumenen mıtgeteilt Die Dıdache selbhst
wıll eın Leıtfaden der Lebensführung für die Heıdenchristen über-
haupt SEeIN. Die Mandata des Hermas ıldeten 1MmM Morgenlandeınen Unterrichtsstoff für Katechumenen. Der Diognetbriefund L’heophiılus a Autolycum gyehören nıcht hierher , auch niıcht
der A  0YOG ZUTNANTULOG OÖa UEYAG des Gregor VON yssa und
andere BLBALG KATNANTLAC, welche 1Ur dıe christliche Erkennt-
N1IsS fördern wollen Analyse der 7—5 gehaltenen Kate-
chesen des Cyrill 104 f. Augustins „de fide e1 oper1ıbus“wendet sıch dıe Kompetenten, „d9 cat. ru Neue ate-
chumenen. Be]l Augustin ze1g%t SiCH dals dıe katechetische Bea-
einÄussung des Indıriduumes vorüber War. Das Mıttelalter mıt
se1INer assenbehandlung zıieht heran

*1 Muratorischer Kanon. Die VON Koffmane
der Abhandluneg: „ Das wahre Alter und die erkun des _
ratorischen Kanons“ Jahrbb En 1593, 163—223)vorgetiragene Hypothese ırd widerlegt Urc d a 11 S
„Zum Muratorischen Fragment“, Zeitschr. W,
XX XKVII (1894), 2923 —939 „ Die behauptete nahe erwandt-
schaft oder Sar eın gemeınsamer Archetypus Von AÄAmbrosianus

101 SUD. und Sessorlanus f{ 1st. unbeweisbar, und SUSarwahrscheinlich.“
i B Lic Krnst Kolffs, Das Indulgenz-Edikt des

römiıschen 1SCHO0OIs Kallıst, krıtıisch untersucht und
konstruiert (Texte und Untersuchungen ZUT Geschichte der a lt-
chrıstl. Liıtteratur herausgegeben Vvon N ar und Harnack.

band, Hefit Leipzig Y Hinrichs. S Mk A
Dıie durch wohl gyeordnete und klare Darstellung sıch empfehlendeUntersuchung gyeht VONn Tertullians chrift de pudıcıtıa Als
den dort bekämpften „ ePISCOPUS ePISCODOTUM ““ betrachtet derVerfasser mıft Recht Nac. de Kossıis und Harnack Vorgang) den
römischen Bischof Kallıstus. Er kommt D lem Kesultat, dafsdıe Beweisführung für dıie Vergebbarkeit der Unzuchtssünden,welcher VON Tertullian mıt dem ZUSam bekämpft wird,einen On des KErlasses bıldete, sodals 4180 Kallist eine motl-vierte Verfügung, eıne vollständige ‚ Ablafsbulle“ erlassen hätte.100 f. ırd der Gedankengang der entwickelt, 103
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bıs L1 dıe Rekonstruktion VOT.  NOmMmMenN. Übereinstimmend mıt
Harnack, esC altchr. a LB 604 macht Rolffs ahr-
scheıinlich, dafs dıe prache des Schriftstücks dıe gyriechısche WAarT.

Kallıst habe dıe Verfügung zunächst NUur für SE1Ne6 (+emeinde O7-

assen, und ZWar ZU dem Zweck, Se1Ner eigenen Parteı durch
zeitgemälse Relaxationen das Übergewicht über dıe des 1DDOLY

Jahresbericht XIILverschaffen. In Holtzmanns e0
(1894) 176 beanstandet Lüdemann die Voraussetzungen, dafs
der VON Tertullıan bekämpfte Bischof Kallıstus Se1n müsse, und
dafs die ın ‚„ Philosophumena “ geschilderten orgänge der
chrıft de pudicıitıa zugrunde Jägen Aber WEnnn anch der UNg-
rakter des Elenchos „Neuerdings immer fragwürdiger yeworden *
iIst. ezıieh sıch das doch zunächst O18 auf dıe Nachrichten
über gynostische Sekten; das neunte uch kann Man Ooch HUL

als Parteischrıift, nıcht a 1S oman auffassen.
18. Der fünfte N ON des Konzıls VO N e0cäsa-

r6ca, welches zwıischen 314 und 3925 Chr. abgehalten wurde,
enthält eine viel besprochene Stelle über dıe Gonyklınontes
Nach Möller, K (1839) 267 und Holtzmann „ Die
Katechese der alten Kıirche“ (a ıo ist der ext
verderbt dals sıch nıchts daraus schlielsen 1älst Hıergegen
wendet sıch Dr. Zisterer ıIn der Studıie „ T’OvU “ ALVOV 1mM

Kanon von Neocäsarea “* . (1894), 353
bıs 406 Der Verfasser ist damıt einverstanden, dafs dıe her-
gyebrachte Klasseneinteilung der Katechumenen aufgegeben werde,
dıe 1m wesentlichen auf dıe griechischen Kanonisten des 12 anr
hunderts zurückgehe. Er wıll aDer dem 'Text des Kanons
VON Neovcäsarea, w1e ıhn Justel in Bıbliotheca 1urıs Can0on1C1 };
39 nach der Überlieferung des JJohannes Scholasticus biıete, fest-
halten und x1ebt olgende Übersetzung‘: „Wenn G1n Katechumene,
eintretend in die Kırche, in der Reıhe der atechumenen Ste
der aber sıch als Sünder darstellt: soll SC er!], WEn sıch
eug‘ (kniefällig Neht, sıch reulg ze1g%, schuldıg ekennt), Hören-

Wennder werden und eiben), falls nıcht mehr sündıgt.
aber auch als Hörender wieder sündıgt (eine kanonisch straf-

bare Sünde begeht), soll er 9ANZ ausgestolsen werden.“ Um
diese Deutung belegen , bespricht Zaisterer e1ıne xrofse Menge
patrıstıscher und synodaler Zeugn1sse über das Knieebeugen, unter
enen die gyröfste Beweiskraift Clem D-( zuzuerkennen
scheıint: „ Unterwerft euch den Priestern und lafst euch ZULE Bulse
erziehen, achdem ıhr dıe Knıee Herzens gyebeugt habt.“‘
In einer zustimmenden Anmerkung auf 406 weıst unk noch
4uf dıe Umschreibung des Kanons In c0od Vındob fol DE
hin: JTeorL KATNKOVLWEVWV AUKOTAVOVTWV XKLOOCUOLG * EL Ös SITL-
HEVOVOLY, EEwIoDvTaL [vgl Holtzmann e 911
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19. Über dıe rage fanden Kranos Vındobo-
HDENSIS KtODeTr uünd November 158593 Diskussionen
SLa über dıe der Zeitschr Österreichischen Gymnasıen
XLV (1894) 57811 referjert ırd Anuf Grund der ugusiin-
tellen de doetr chr 11 ınd de GLV Del und

Untersuchung der Bedeutung VONn „Interpretari, interpreta-
IO kam 1Nan folgendem Resultat Itala heilßst „ dıe ıtalısche
Übersetzungsweise “. ID ga VOT Hıeronymus weder e11Ne eINZITE
noch mehrere Bıbeln, dıe N h chrıft enthaltende, VOoOxn

Mann herrührende UÜbersetzungen, sondern 6S 0 viel-
4C Übertragungen eınzelner 'Teıle der eisheım

O  C F (  C Quatuor Evangelia ante Hiıeronymum
translata rel1quis Codıcıs Vercellensis saeculo ut vıdetur
Q Uarto SCT1PTO ei editione Irıc1ana denuo0 edediıt 11}

Christlani1ae 1894 VII und 134 | vel an
e0 Liıtteraturbl 1894 Sp 382 39 Der Zweck der Herausgabe
dieses für dıe Textgeschichte des Neuen Testamentes WICh-
1gen, vielleicht ältesten lateiniıschen UCodex ist UUr sehr bedingt
erreic WOL den C6 ach GTreZ0ry (Th Lntteraturztg
1894, Nr 21, Sp 1st diese Ausgabe völlig unbrauch-
Dar. ın „Neue Tuüuchstücke der Freisinger
1Er E A (Sitzungsberichte der bayerischen Akad Wiıss.
München Phil.hıst Klasse 1893; 200-—280). achdem 18576
Le0 1egler Ltalafragmente AUS dem VI angehörıgen
Freisinger Codex veröffentlicht hatte, Tand Dr Carl Schnorr Ka-
olsfe auf der Münchener Uniyersıtätsbibliothek Z W O] weitere
Quartblätter derselben Handschrift welche ZWEI1 Kapıtel des (79-

Diıielaterbriefs und den Anfang des Enheserbriefs enthalten
Fragmente werden VON W ölfflin publızıert und phılologisch be-
handelt Besonderes Interesse bıetet das Verhältnıis ıhres pPrach-
yehrauchs 7 ugustin Serm 299 un de trınıt XIH

290. Zeitschr kath T’heol (1894) 589 1ırd als
äaltere Quelle für das den ‚„ dtudien und Krıtiken “ 1594

149 VON Holthausen besprochene L& Kstote
fortes 8iCc das römısche Breviıer nachgewiesen , WÖOÖ Offi-
CIUmM COMMUNEG Apostolorum als ntıphon ZU Magniılikat stehe,
1Ne freıe lıturgische Bıldung unter Anlehnung maehrere chrıft-
stellen.

SE Dr Ferd Probst Prof der Unırers Breslanu, Dıe
eEsten römıschen Sakramentarien und Ordines Münster

Kegensberg, 18992 (XV 4.99 S Der chriıft
‚„ Laturgıe der ersten chrıstlıchen Jahrhunderte“ als Probst
hıer höchst schätzenswerten Kommentar fr dem eN-
LArLumM Leonianum (L Migne co] 21—156);, dem (}6-
Jasıanum ( \ Migne (4 col 1049—1244) und dem Gre-



N  CH  EN. 143

gorl1anum (Gr, Migne (S, col 25—264) 1olgen Nur dem
Jetztgenanntien Werk gyab hıs dahın eine Erklärung, nämlıch
dıe notae et observatıones des Menardus, be1 Migne { col
263— 602 Die Bemerkungen des Menardus über Abfassungs-
zeit, Verfasser und el sınd höchst dürftig, und der Wert
se1ner Arbeiıt 1rd dadurch beeinträchtigt, dafs er e1INner and-
schrıft des Jahrhunderis 012%, welche das Sakramentar 1n
einer unreınen y miıt dem Gelasıanıschen vermischten Gestalt
hıetet. Probst weıst dıe Eınwürfe zurück, welche die
schriftliche Abfassung der Liturgıe VOT dem Jahrhundert, be-
onders durch alsche Interpretation VONn Basıl agn. de S
Ö, 27 eltend emacht sind. Sakramentarıen sınd die VoO

Prijester sprechenden Melsgebete , während SICH dıe Ordines
anf dıe beım Melfsritus vorzunehmenden andlungen beziehen.
Vor dem KEnde des Jahrhunderts 0 es DUr e1ne esSse das
N Jahr hindurch. Als se1t 350 das Kirchenjahr Be.
deutung YeWONNON a  e gyestatiete Damasus ıhm Kinldluls auf dıe
Liturgıe, und 65 bıldete sıch e1N Reichtum von Mefsformularıen
1eraus Dashalb muls eıne Darstellung des aqalten Kirchenjahrs,
des altesten Kirchenkalenders und der frühesten Heılıgenfeste dıe
Grundlage bılden {ür 1ne Untersuchung der Abfassungszeit VONn

Dıie Thatsache, dafs in das Kirchenjahr wWeNiY entwickelt
ist, pricht dıe bestechende Hypothese Duchesnes In seinen
Origimmes du eculte chretien: 481 eTrSst Knde des Jahr-
hunderts yesammelt. Probst zeıigt ferner, dafs dıe Beziehungen
auf Viıtiges, welche Duchesne In gefunden haben Jaubte,
nıcht zwingend Ssind. In I ırd hingegen auf Luci]ferlianer und
Ursiner Bezug eENOMMEN , dıe unter aps Damasus ıhr esen
trıeben. SO ist in die Gestalt der römıschen Messe In der
Zeıit VON 3266 bıs 461 u,. Chr. yrolsen 'Teıil aufbewahrt; der
Sammler lebte dıe Mıtte des Jahrhunderts. Auch 1N-
bezug auf und Gr werden Duchesnes Aufstellunge zurück-
YeWIeESEN : G, W1e 05 VON Tomması ediert ist, S81 e1Nn Werk GTre-
SOIS Gr eNKnnNn auch nıcht eın VON Überarbeitung freles  *  9 Gr
aber <E1 das VON aps Hadrıan A& arl Gr yesandie erk
Damals habe a1ich aber 1mM fränkischen Reich e1Nn für älter

Aushaltener und umfangreicherer 'Text bereıts yorgefunden.
dieser Verlegenheit hätten sıch die Häupter der Schule, Aleuın
{l eg geholfen, indem Q1@e das schon vorhandene dem aps Ge-
Jasıus, das VvVOHn Hadrıan gesandte dem aps Gregor zuschrıeben.
ach Probst ist von Papst Gelasıus verfalst; dıe Zusätze und
AÄnderungen, welche dıe Handschriften AUS dem und Jahr-

Das Tommasıschehundert 1eten, sınd jedoch auszuscheılden.
Sakramentar ist TeNC nicht das unveränderte Gelasianum. Aber
nach Walafried Strabo und dem ehronicon Centnulense War e1n
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vorgregorlanısches oder gyelasıanısches Missale vorhanden und
SpeZIE ın der mgegen VOD Reıms ıIn eDTAauUC Wahrschein-
ıch ist es durch Chlodovech eingeführt worden. ze1g% Im
Unterschıie VON und GT besondere KEıgentümlichkeiten. Dazu
gehört Pn die Einteilung ıIn dreı Bücher: ffic1um de LEMPOTE,

Sanctorum, 0, ferlale. Gr yehört nıcht In dıe Zeit Hadrıans,
sondern Gregors Gr Hätte Hadrıan das Ende des Jahr-
hunderts bliche römische Sakramentar abgesandt, mülste s
für jeden Sonntag des Jahrs offie1a proprıa besıtzen. Da dies
nıcht der Kall 1st, SO SInd Gr und S, Hadrıanum identisch.
Im zweıten 'Te1l Probst dıe Skrutinien des s1ehbenten TO-
mischen Ordo anf (+elasıuns ZUrüGk. Gegen dıe Ausführungen
autf 3S ST über das Hadrıanum erheht Kbner im Lıtter.
Handw. 158593 NrT. 5367 Kinspruch. Nıcht ohne edenken 1s1 beı
Probst der auffällige Mangel Verständnis für die politischen
Verhältnisse (GAallıens 154 f. Probst selbst beanspruc nıcht,
über Se1N T’hema das letzte oTrt gyesprochen Wr en Jeden-
Talls ırd kein Leser das Buch, ohne mannıgfach elehrt sein,
us der Hand Jegen.

»  e Zur Krklärung des Kanons VO Orange
VvVon Dr. Ernst ın Ansbach Zeitschr für Th 895 177
bhıs &5 er Verfasser kommt dem Resultat: ‚„‚ Der 2 9Yst@e
arausıkanısche Kanon abstrahlert Von dem Schuldcharakter der

naturalıa, erklärt dıe lofs I1SCh Xuten Werke des natür-
lıchen Menschen weder An ormelle, noch alg lofs materielle
Sünden, sondern ınfach a |S Sünden, 11 S1]@ mıiıt, der that-
sächlıchen OÖrdnung (Aottes In Wiıderspruch stehen, ohne über den
Schuldcharakter ELwas bestimmen.“

*s)3 pecılegıum Casınense cComplectens nalecta
ei, profana codd Casınensibus alıarumque bıblıothecarum col-
lecta atque edıta GCUuUra et stundio Monachorum Benedieti arch1-
coenobn Montis Casını Tomus primus ypıs Archıicoenobii Montis
Casını ei 4.06 4 Der Inhalt des
prächtie ausgestatteten Werkes besteht aUus dreı Teılen. Der
ersSte (D 1—— führt den Titel „ Dionysı]i Kxıgul DNOVa COl-
Ject10, PTO controversı1a de uUnNO trinıtate In d  9 In QuUa
monumenta plerumque deperdita d orlıentalem praesertim eccle-
sS1am spectiantla, D codice Novariensi No XXX, 66, proferun-
tur.  .6 Der cod XXX, (saec. der Dombibliothek
Novara ist ausführlıch behandelt VON KReifferscheid, Bıbliotheca
patrum latınorum Italıca IL, 204961 Der Benediktiner Am-
bros1ius Amelli hatte schon früher behauptet, dıe auf fol. 5V bıs
fol enthaltenen Stücke böten eine Sammlung des DıonysiusExiguus für die trınıtarısche Kontroverse der scythischen Mönche,ohne jedoch be1 Maafsen un Duchesne Zustimmaung Z finden
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uch ennn jene Hypothese rıchtig wäre, würde dıe Notwendieg:
keıt nıcht ginleuchten, dıe saämtlıch Jängst bekannten Bestandteiue

Pa  7 '

der Kompilation miıt Sklavıscher reue AUS dem Manuskrıipt ab-
zudrucken. Nun ist aDer weder Dionysıus S Verfasser hand-
SCATL  16 bezeichnet, noch sınd die VvVoOxn Amell: beigebrachten

P (Gjründe irgendwie stichhaltıig dies Z beweilsen, oder auch LUr
darzuthun: „ Collectionem hac quıdem mente fulsse eiaboratam ut
Pontife: (Johannes IL) 0opportuna suppeditarentur documenta Qqul-
bus dogmatıcae definıtionı controverslilae de ‚Uno Trinitate ıIn
GCACDn: passo “ facılıs VY12 sterneretur *. Welcher Zusammenhang
esteht O zWischen den Verhandlungen des Chalecedonenser
Konzıils über dıe nlegung VON Klöstern oder die Metropolıtan-
rechte orıentalischer Bischöfe nd dieser KFrage ? Auch der
zweıte Teil des Specılegium Casınense, 99 qua' continentur collecti0-
NS Dıonysıo - Hadrıanae excerpta eodem cCOod Novarıens1 “
(D 192—252 bringt 1Ur ın Mınutien eues (vgl dıe sSq
miıtgeteılten Dıstichen mit Reiffersche1id 257 Sq.) DIie
VON der Ausgabe Justellis abweıchenden Lesarten des cod. Nor
werden 205 Saq den be1ı Migne Atr. lat. 67 gyebotenen ON-
übergestellt. Der drıtte Teil des Specilegi1ums verspricht eine

Abercollect1i0 CaN0oNum poenıtentialium Novarı]ıensıs L brıngen.
der Inhalt des Manuskripts VON fol. 233 bıs ZU eCN1IWS atrılt
NUr die bekanntesten Konziılıen-Canones, W1@ die Agathen-
sischen E 5. W. Nur der ppendix, welcher eXcernpta codd
Casınensıbus nNthält, bıetet einN1ges Interessante So die No I1
(D 49—363) „ Glossae atınae e theodiscae ad concıl1ıorum Cad-

Der Inhalt des AUS cod Casınensis Nr. 4.39spectantes .
Mitgeteilten ird unzutreffend S Miscellanea Sipontina bezeichnaet.
Die Handschrift stammt AUS dem Jahrhundert. S1e enthält
sıebzehn Brıefformeln, eıne Bufsentscheidung des Papstes Ste-
phan VE und Ssq diıe pıstola Dominı Guiselgardı
Grammatiel m1ssa domıno Kusebio inclauso. ach Duchesne Bul-
letin erıtique (1894) 185 ist Guiselgardus Beneventanae
ecclesiae diaconus gemennt, VON dem belı Dümmler „ Auxılus
und Vulgarıus, Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des
Papsttums Knde des Jahrhunderts “ 105 dıe Rede
1St. Zum chlufs meınt Amellı den Haupttrumpf ausspielen
können, ıindem eine Urform des Papstkatalogs verheılst. Aber
dıeser Catalogus Romanorum pontiicum von Petrus hbıs Silvester
ist Hnur eın späterer Auszug. Kurz, Man wıird der Krıtik
Duchesnes (Bulletin critique 182—186) beizustimmen
aben, dafs dıes Speciılegıum viel Spreu und wenig W eizen ent-
hä während der Herausgeber In seiınem hochtrabenden Vor-
ort VON manchen seiner Mıtteilungen meılnt:! „dıgna SUNT quae
NOV2a vel clariore Iuce In lıtterarıo ulgean firmamento *. Mı

Zeitschr. f. K.-G. NI
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den tüchtıgen Leistungen belgıscher, österreichischer und deut-
scher Benediktiner kann sich dıe Casınensische nıicht HeSSeEel.

Bberger, Notice quelques textes latıns inedits
de ”’ancıen testament, Parıs 18593 38 4:9),; bıetet einen Beitrag
Ür Kenntnis der vorhıeronymlanischen Bıbelübersetzung. Zum.
erstenmal ırd hıer der Wortlaut e1ner alten Übersetzung des
Buches Ruth miltgetenlt (vgl Thielmann 1Im Archıryvr lat.
exikogT. und Gramm. } 1894, 160) Am November
1893 ab Dr Gotthebh 1mM Eranos Vındobonensis Mitteilungen
über von ıhm entdeckte Fragmente einer vorhieronymlanıschen
Übersetzung des Buches der Rıchter: Zeitschr. Öster. Gym-
naslıalwesen 1894, 580

Dıe europälschen estandteiıle des lateınıschen
Sırach VON Thıelmann ın Landau. Archır lat. Lexiko-
raphıe un Gramm. (1894), DÜ TD 8 Als der Ver-
fasser sSe1ıne 1Im Archiıyrv VIIL, 501 verwerteten Studien ber
den Sprachecharakter des genannten Buches anstellte , erga sıch
auf ein induktivem Wege, dafls dıe Africeismen das Knde.
versiegen und erst. 51 wlieder hervortreten. In der vorlıegen-
den Stunudie kommt Dı dem Resultat Der Abschnitt 44— 50
inkl., der eın (+anzes für siıch: bıldet un In den Handsechrıiften den
'Tıtel „1aus patrum “* TAagtT, ist erst S6TaumMe Zeit nach dem ersten Teıl

1222 und dem Ö 51 VON einem anderen Bearbeiter 1Ins Late1-
nische übersetzt und nıcht VONn eınem Afrıkaner, sondern einem
Europäer. Auch der Prolog des lateinıschen Sırach ist nicht das
Werk des Ysten Übersetzers, sondern eINeEs Kuropäers, der aber miıt.
dem Bearbeıter der „ Jaus patrum “ nıcht i1dentisch se1n scheıint.

25 „Zu Sılviıae peregrinatıo a d 106ca SaNCTHAE VON
Paulus Geyer. Archıv lat. LexikogrT. und (+ramm (1894),

2098 — 300 Der Aufsatz vermehrt dıe, übrıgens allgemeın
anerkannten, Gründe, welche für (GAalliıen als Ursprungsland SPTE-
chen DIie Verfasserin lehbte ach ın eınem Kloster In der
Nähe der Rhone Zu 65 wird auf Hieron. C: F  © 1E
verwiesen ; und 877, 1 108, A dıe unter Majorıian
(  7—4 AUS Maiıland VoOxn Musäus eingeführten psalmı
SPpONSar1ı erinnert, dıe ZUr Ze1it der Schrıftstellerin ın (x+allıen noch
unbekannt Varen. Auflserdem vermehrt eyer hıer se1ne eıträge
ZUY Kenntnis des gallıschen ‚ateın.

26. „Gallısche Rhy  men und gallısches La$eın“
VOoN Huemer. Eranos Vindobonensis 893 1192192
Der Verfasser untersucht den 1857 vVvon Boudourand heraus-
gegebenen Lıber manualıs der Dhuoda (L’education Caroliıngienne.
Le Manuel de Dhuoda. Publie les auspices de le ministre
de Vinstruecetion publıque et, de V’academie de Nıimes Dar B.,
Parıs 112  1 1rd dıe VON Traube 1m ersten
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VONn Ödıgers „ Schriften ZUrC SEr. Philologie “ gyeleistete
Bearbeitung der poetischen Stücke vielfach berichtiet, wobel für
die Rhythmiık der merovingısch-karolingischen Zeit hbeachtenswerte
Krgebnisse werden. Die Ausbeutung des Manuals ZUE
Kenntnis des gyallıschen Lateins IsSt arüber 2Lwas ZU kurz e-
kommen. „ Eıne Gesamtdarstellung der sprachlichen Kıgentüm-
hehkeiten würde den aum weıft, überschreıten.“ Immerhin WeEeTr-
den Nachträge 71 den Forschungen Gröbers, 3Jittis un Geyers
eboten

D, Von der Überlieferung afrıkanıscher eXte In f{rän-
kıschen Handschrıiften handelt aulfsleıter , e0 Liıtteraturblatt
1894 Sp 174 (gegen Sanday In „-xhe Guardıan *, März

D Denk, G(Geschichte des gallo - fränkıschen Unterrichts-
und Bildungswesens Von den 416ES5EN Zeiten bis auf Karl Gr
Ma1nz, Kirchheim, 1892 VIT und 276

»9, Duchesne, abhe K Fastes eP1ISCONHAUX de
”’ancienne au ome premiler. Provinces du Sud - Kst

HTrC 1neParıs, Thorın et, üls, 1894 e 356 p.)
Neubearbeitung der Chronologıe der 1SCHOTIe ırd hıer zunächst
für den SsSüdwesten Galliens eboten, für die Metropolıtan-
sprenge VOn Arles, Vienne, Tarantalse , AÄlX, Embrun und Nar-
bonne. Das uc nthält aber mehr als „.ısten der nhaber
VON 4.6 Bischofsstühlen. Der V erfasser behandelt die Ge-
schichte der kırchlichen Organisatıon dieser Provınzen und 1efert
eine Krıtik der ın Frage kommenden legendarıschen Tradıtionen
och weıter reicht die Bedeutung der iın dem Chapıtre prelımi-
naıre des ZaNzZeN er (D 1—59) behandelten Gegenstände.
Über den unfruchtbaren Streit, ob dıe wichtigsten yallıschen Kır-
chen bereits 1m apostolischen Zeitalter gyegründet selen , oder ob
der Bericht des Greg. FUr:; Hr. E: 1m eC sel, sucht
Duchesne hinavszukommen , indem alte, ZUIN Teıl noch unS6-
ruckte Bischofslisten ZUF Basıs für dıe Chronologıe macht.
olcher Listen zeigen siıch für das Verfahren brauchbar; über
dıe Gründungszeit V anderen Bischofssitzen haben WILr SON-
stige gute Nachrichten. Nur von dieser gallıschen Bıs-
tümer L1äfst sıch nachweısen , dafls S1e VOT dem Jahre 300 SC-
gründet sınd. Freıilich hat aufserdem Arles schon 250 e1ıne
Kirche gyehabt; mıt Marseılle und anderen Orten ırd eS ähnlıch
YeCWESECN SeIN ; trotzdem bleıibt abel, da[fls sıch dıe Christlanı-
SslieTrung Gallıens sehr angsam vollzogen haft. Das Bewufstsein
davon hat sıch beı Sulpicıus Severus, In dem Brief der qsiehben
Bischöfe KRadegunde , ın der Passıo Saturnını und der vıta

Germani erhaiten EKbenso kommt beı einem iın der ersten
Hälfte des 6 Jahrhunderts zusammengedıchteten Legendenkomplex
der Heiligen VoONn Valence, Besancon, Autun und langres ZU.  S

10 *
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USATUC da dıie Christengemeinden der gygenannten Ortschaften
nıcht a ls unter Bıschöfen, sondern qlg untier einfachen Priıestern
stehend geschilder werden Im Jahrhundert aD esS nämlıch

Belg1ıca Lugdunensıs, Aquıtanıa und (Q(ermanıa AUr eiINe e11-

Z19C Kırche, dıe VoNn Lıyon Alle zerstreuten Chrısten VO  S eın
bDıs den yrenäen bıldeten 10€ CINZIS€ (1£gmeılnde und -
kannterr als Oberhaupt den Bıiıschof VON Lyon &. (D 38) Analog
18T die KEntwickelung Oberıitalien SCcWESCH WO Ravenna und
Maiıland den galliıschen Bischofssitzen Lyon und TIES entsprechen,
während Vercelli Como erst SpÄät i1sSChOTe eingesetzt
wurden Auch den Pontusgegenden 1S% nach Kuseh

äahnlıch ZUSCSaNgON KFerner bezieht sıch das Zeugn1s des
'] heod MOopsVv 6DP Panlı OL ed Sweete I1 19722 VOIr-

ZUZSSWEISO auf (G4Aallıen ( kommt das KEinleitungskapitel „DvDe
l’orıgıne des d10c6eses CPISCODAaUX ere1ts Xedruc len x
mMO1I17eS de ia Soc1ete natıonale des Antıqualires de France
vgl „ Nachrıichten “ Nr ABr Zeitschr K XII 27 f.) 7ı
dem Resultat „ Avant 1a in du 1L1IS s16cle sauf LOU]JOUFS 1a
reg10n du bas Rhöne 1, de 1a Mediterranee PeU d’eveches
Gaule et. cela seulement dans les vılles les plus iImportantes

l’orıgine, A& PreM1€T s]iecle chretien D notire Days 150—
250), une seule eglıse, GE de Lyon, rTeUNISSANT. dans meme
cercle d’actıon ei de direetion tous les STrOUPES chretjens CDAIs

DIedans les diverses PLFOVINCOS de 1a eltıque  66 (D 59)
Episkopalfasten der Galha Narbonensıs und der Alpenregionen
werden eingeleitet HLG eEiINeE Übersicht der terrıtorlalen KEint-
wickelung dieser Landschaften VON der ründung Massılıas bıs
ZUrC Ausbildung des FProvinzlalsystems unter Gratian, der
polıtıschen Veränderungen bıs ZU. Jahre &88 regnum Jurense)
In den Alpenregionen yab esS Z W e1 chrıstliche Missionszentren
da: obere Rhonethal (mit Agaunum 5% Maurice, un Oecto-
durus Martıgny) und Nizza den eealpen. Eın längeres
Kapıtel D 84 — 140; bereıts veröffentlicht Bande der
gyenannten Memoires), mıt der Überschrift „ Les metropoles du
Sud- Kst e1 1a prıimatıe V’Arles“ bıetet e1Ne Geschichte der Be-
zıiehungen zwıschen der gallıschen ırche und dem römıschen

Bıs ZU. Cchlufs des Jahrhunderts sehr CDS , lockern
S1e sıch während des Y e1| das rapıde Anwachsen des oal-
ischen Epıiskopats kaum egiNne Gruppierung , geschweıge e1nNe Or-
gyanısatıon der Bischofskirchen zuläfst seıt Öa 375 überwıegt
die Tendenz engsten Anschlusses Mailand Nter anderem
ze1g der T1e Innocenz Victri1cıus VOoONn Kouen, dals Rom
HUr noch eiINe tradıtionelle , theoretische Auktorität behauptete
In höchst kritischer Sıtuation erkannte aps Z0osiımus die Not-
wendıgkeıt wirksamere Mıttel a1S dıe „ demonstratıion timıde  ..
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eines Vorgängers anzuwenden, vergrıf siıch aber bel der Wahl
derselben, indem ıch VON Patroclus für eXCESSIY@ Folgerungen
AUS der Trophıimus - Legende gewinnen hefs Die Legende ist

In Wirk-nıcht a,.(1 ho6 erfunden , sondern alte Wurzeln
C  e1 freilıch ist TYIeES wahrscheinlich dıe erste christliche
Kolonie Von Marseıille YEeWESCH , weilches ehenso dıe Mutterkirche
für die TOVeNCeEe ZeWESCHN 1ST, W1e Lyon für das celtische Gallıen
Kür das Kırchenrecht 2Der ist 1n der 'T’hat Arles VON zentraler
Wiıc  igkeı für s  28  aNz Gallıen xeworden: ”a’ pomnt de VUue 1a
egende de salnt rophıme peut LrCe CONsServeEee uN SYNi-
bole e n  3  est Das premiıer ev6que d’Arles Que6 la aule
entjere doit SünNn evangelisation mals 6  est d’elle” qu® sortit
Au Ar q16cle Je droıt CanoNIque de 1a HFrance merovinglenne *.
Die tatuta eccles142e antıqua werden VON Duchesne nach dem
Vorgang alnorys anf Cäsarıus a {S Urheber zurückgeführt (vgl

345 med und 360. melines Buches über Cäsarıus).
Dıie Fälschungen der Privilegjen VOl Vienne werden VO  3 Ver-
fasSSser , auf Grund e1inNes Berner Codex, irüher datiert a,Is dies
VONn undlae geschehen ist Aus diesem Manuskrıpt und dem
Hagıologıum Viennense konstrmert der Verfasser 1702905
den lıber episcopalıs Viennensis eccles1ae@e des Krzbischofs 1,e0-
egar (1030—1070) as zehnte Kapıtel , 310—  44 ,
überschrieben: la legende de ST Marıe Madelene | Rezensi1on
VON Loofs e0 Litteraturzteg. 1895 Nr € Sp 177—180.]

30. Dr Schmitz, Das e der Metropolıten
und 1SChOIie ın Gallıen VOLN bıs Jahrhundert, e1in
Beıitrag ZUTE (Geschichte des kanonıschen Rechts (Archiv für CA-

Der Ver-tholısches Kırchenrecht 1894 Heft, 3—49)
fasser unterscheıidet vier Vorrechte der MI I N Dıe
Berufung und Leitung der Provinzlalsynoden. Hs konnte jedoch

gyeben, dıe letzteren Nachlässigkeıit oder Ver-
yehen des Metropolıten selbst einschrıtten GCONGC,. ure Can.

17) „ Die Provınzlalsynode erscheint als die Verkörperung des
Metropolitanverbandes, selbständıg entscheıdend, unverantwortlich
gygegenüber jedem ıtglıe der Kirchenprovinz, auch gegenüber
den Metropoliten “ S 14) Recht un Pfiliıcht der Visitation.

Die Or-Die Befugn1s dıe ıtterae formatae auszustellen.
dinatıon der Bischöfe. AJ GAallıen erscheint, sobald dıe eiro0-
polıtanverfassung eingeführt WäalL , das Ordinationsvorrecht des.

se1inen VorrechtenMetropoliten als das vorzügliıchste unter
(S 26) WFür diıe vechtliche Stellung der 18C Wal dıe
Anschauung malsgebend, dals ceiner als Nachfolger 61Nes e1N-
zeinen A postels angesehen wird, sondern das collegıum ePISCO-

succediert dem collegı1um ap0StOLOTUM. Darum mulfs die
Ordination collegialıter VOr.  me werden. Weıl dıe Bischöfe
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e1Nn Judicium über den Kandıdaten fällen hatten, wurde das
Urteil des Volks und des Klerus notwendig ; gerade dıe Päpste
en diesen Faktor betont aps Le0 als das für (GAallıen
geltende eC bezüglich der Ordiınation 1n dıe Worte en:
„ Nulla ratıo SINT, ut inter ePISCONOS habeantur , qul NeC6 Cle-
T1CIS sunt, Ject1, 1086 plebıbus SUnNt expetitl, Ne6 Provinclali-
bus ePISCOPIS CU.  5 metropolıtanı ]ud1610 conseecrati.“ Aber gerade
Le0 SChHhTrTe1L auch VonNn einem arbıitrıum honoratorum, einem
desiderium derselben Diıe Männer senatorıschen kKanges, a ls
sStadtadel auch ordo gyenannt, geben ıhr Votum beı der ischofs-
wahl besonders aD Im Jahrhundert stei1gt ihr Kınduls (gegen
Löning 1 116) 168 erklärt echmıtz teıls AaUS der Nachahmung
orlıentalıscher Grundsätze (CONC. aO SESS1IO 16), teıls 4AUuSs der
e2akt110Nn SCcCHCH dıe Korruption des nıcht AUS Lierins hervor-
SCHANSCHEON gallıschen Epıskopats. Aufserdem erörtert Schmitz
dıe Verwaltung erledigter Bıstümer 1n der Vakanzzeit und die
vier Fälle, 1n denen dıe Kandıdaten als „ Neophytı“ betrachtet
wurden, ndlıch dıie Verbote der „resignatıo In a vorem ** und
der Krnennung des Nachfolgers.

51 Weı  1SCHO Dr 1607 Dıe Tendenz der
Provinzialsynoden 1n (Üallıen sg1t dem Jahrhundert
und dıe römıschen Bufsbücher“‘ Archıv für katholisches Kirchen-
recht 1894, Heft, 21— 33 vgl ebenda 18953 Hefit VOL
demselben Verfasser: „ Spuren e1ines römischen Bufsbuchs im
orıentalıschen Kırchenrecht“‘]. Seıit dem Jahrhundert macht
sich ın Gallıen das Bestreben eltend, durch SCHAUC Beobach-
tung der alten CaAaNO eıinen inniıgeren Anschlufs Rom her-
beizuführen Durch das Be1iwort „ KRomanum “* ırd die Beobach-
LUNg der alten Canones 1M Anschlufs an dıe römische Kırche,
1Mm Gegensatz SCcHECN partıkularrechtliche Übungen angedeutet.
Man gyeht zurück aut dıe statuta patrum, auf dıe Bestim-
MUunNgen der vier ersten allgemeınen Konzilıen , erner auf dıe
alten 29 regulae .. Wıe MNan zıyilrechtlich dıe regula caton1ana
und dıe definitiones veterum , welche Mucıus SCcCAaevola all-
melt a  e, a 1IS Norm für die Kechtsprechung beobachtete , S Ü
verstand INnnn kırchlicherseits untier regula nıcht sehr dıe lex
Sscr1pta a 18 vielmehr diıe veterum sententla prudentium inter-
pretatio et. vulgare ‘4X10Ma. Diıe Provinzıalsynoden hatten aber
auch positıve gygesetzgeberische ufgaben Diese bestanden 1n
der Abfassung Dıisziplinarvorschriften , der Verallgemeine-
s Okaler Gepilogenheiten und der Erneuerung ın Vergessen-
heıt gyeratener | provinzieller Übungen. Rıchtschnur e1 War
das treben nach der unNna offic1orum regula, W1e der 15 kanon
der Synode ZU Vannes 1Im T@O 465 ausspricht. In diesem
Sınnn ist VORN den Provinzlalsynoden allıens und der durch 10
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gepüegten kirchlıchen ichtung dıe Abfassung der „Tömiıschen
Ruflsbücher veranlalst worden. Dıie terrıtorlale Bezıiehung 1n
dem Beiwort „ Romanum * tritt zurück; e5 oll adurch die Qire
gemeln kirchliche tradıtionelle UÜbung ın Gemälfsheit der alten
(anones ausgedrückt werden.

Heinrıch Zıiımmer TO: iın Greifswa. Nenn1ıus
vindıcatus über Kntstehung, Geschichte und Quellen der Hı-
<t0712 Brıttonum und S), Berlin 1893 108 Buch
erweitert nach 0ommsen (N XIX, 285) „ den geschichtlichen
Horıizont und bringt ın dem Kreıs derjenıgen Forschung, dıe VOxn

dem untergehenden Römerstaat ZAL den nfängen der Neuzeıt dıe
rechte Brücke finden möchte, dıe Zweıige des Keltenstammes
rechter Geltung  “ vgl auch Löschhorn in den Mıtteilungen AUS der
historıschen Litteratur X XL, (Berlın 280 und G AT
boıs de Jubainrıille in der evue celtique (1894) Be1l den
Verhandlungen über Nennius hatte ommsen 1Mm Archiv AI

285 auf ıne Handschrıft artres dem
Jahrhundert hingewlesen, weiche dıe Historia Brittonum ent-

hält. In der kKevue celtique (1894) S IA DEZT8 ırd
dieser 'Text YVYOL Duchesne publizıer und darautf das Verhältnis
der verschiedenen Rezensionen der Hiıstorıia Brıttonum Qe1N-
ander untersucht. Ziımmer nahm A, dıe CNrı S@1 im Jahre
796 VON Nennius publizıert, ]  o 810 VOn einem
chüler des Priesters Beulan, der ın persönlicher Beziehung
dem Bischof Elbodag VONn Bangor stand, überarbeıtet. ach Du-
chesne 194 saq sınd der Schüler des Priesters Beulan
uıund Nennıus ıdentisch ; beıde Rezensionen tammen AUuUSs einer
Wader S1e repräsentieren dıe drıtte uje in der Ausbildung
der Hıst TIt Ihre Urgestalt hat sich zwischen dem Einde des

und dem Anfang des Jahrhunderts vornehmlıch AUuSs ärel
@uellen dem er querulus des Gildas, der fränkıschen en6e64-
ogıe und der Legende vohl‚l G(Germanus gebildet. Diıie zweıte
uie ırd Un dıe Handschrift VOmnl artres repräsentljert; die
bretonıschen Origines werden hıer durch troJanısche Fabeln und
AUSs Hıeronymus Tg änzt. Dıe drıtte Bearbeitung wurde das
Jahr SO VONn Nennıius 1 Norden des Days de Galles 0-
NOMMEeN. Er hat Anhänge über Pikten und Skoten , SOWI1@ eine
ammlung VOIll Königs-Genealogieen hinzugefügt, die Kınde
des Jahrhunderts ın dem Königreıich VOxh Stratheluy entstan-
den und später bıs 196 fortge War. Da dieser ppendix
seınen Lehrer Beulan nıcht interesslierte, lhıefs ihn 1n dem für
diesen ausgearbeiteten xemplar fort. 1088 xemplar ist der
Grundstock der irıschen Übersetzung. Die andern Texte stammen
aus e1iner Rezens1ion, in der Nenn1us selbst oder e1n anderer den
Anfang weggeschnıtten Aiınsı nı le nO  5 de Nenni1us, NL1ı
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la date Qu’1 COmMpPOrte na Qquol QUE C 011 VOITr AaVEC 1’Hı-
storıa Brıttonum primıtıve. Das Buch des Gildas erwähnt den

GeErmanus, gest. 4.48, und selne Reise In die retagne NIC
Dıe Chronik des Prosper und dıe Vıta Sct1 (+8rmanı des (ON-
stantıius en S1e erwähnt, aber ohne Kıinluls auf dıe gyälısche
Legende YeWINNeEN., Die TONık Prospers wird_ se1t der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts In Irland ekannt, ‚g Car C  est AYyl-
demment elle Qu1 A force Mulrchu Maccumachtheni Pre0G-
GUDEL de Palladius e1 V’a sollıcıte rapprocher Patrıce de (z+0r-
maın *. Mommsen behandelt 1m Neuen Archivr XIX (1894),

28 5—9203 und bes 290 . dıe von dem ersten
chrıstlıchen Könıg Brıtannijens Lucıius, Zimmer macht:;
ebenda 667 ft. den Namen des Presbyters Beulan für die Her-
kunft der betreffenden kKezensıion AUS Anglesey eltend

Un ancıen de l’eglise celtıque VOIr
In der RevueLOn Revue celtique (1894), Q SU.

de Bretagne e1 de Vendee Jan V. 1885 hatte Duchesne eiınen
Brief der 1SCHOTe Lieinius VvVon Lours, Melanius Von Rennes und
Kustochius VON Ängers die bretonischen Priester LOvocatus
und Catchernus NEU herausgegeben, den für das äalteste Doku-
ment hält, das WIT über dıe bretonische Eınwanderung ıIn das
amorıkanısche Land besıtzen. In der T’hat ufls der Brief
Ende der kegierung Chlodovechs oder kurz nach dessen 'Tode
geschrıeben SeIN. Hıerbei wırd der Brauch erwähnt, dafs beı
der Austeilung des Sakraments Frauen Dıakonatsdienste vergich—eten, 7 den Abendmahlswein einschenkten U S, W, Ahn-
lıches kommt auch 1mM Orjent VOT, wobel oth montanıstischen
Ursprung anzunehmen scheint. erselbe Brauch ird In einem

(50 gyeschriebenen Abrıfs der Irıschen Kırchengeschichte für
dıe altere Zeıt (440—553) bezeugt, während ın dıe spätere
abgeschafft habe Hadden tubbs, Couneils and ecclesiastıcal
documents relating O Great Brıtain and Ireland 1, D 294.)54 Altenglische Fsalmenexegese unter. antıocheni-
schem Einflusse Vn k ] U Lıtteraturhl. 1894, 234 I
Der Verfasser bespricht dıe Habiılıtationsschrift der ohn-Hopkins-Universıität Dr Baltimore: The Anglo-Saxon versiıon of the Book

Bruce.
of Psalms, COomMMOoN1Yy known the Parıs Psalter VON Douglas

Dieser enNntdec als ]1ne Grundschrifi des AaUS dem
Zeitalter Alfreds Gr stammenden altenglischen Buches die
Kxeges1s iın Psalmorum lıbrum, welche sıch hei Migne $r lat
093 4.78— 1098 findet. Das lateinische erk hat nıcht, W106
mMan früher annahm , Beda Venerabilis ZUE Verfasser, sondern
den Benediktinerabht Ambrosius Autpertus (gest (78) Dieser

en
mulfs den Psalmenkommentar des Theodor von. Mopsvestia enutzt

Letzterer se1l 1m Jahrhundert 1n Nordafrıka 1ns 1Q
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teinısche übersetzt dıe Version SsSel vielleicht Adurch Cassıodorus
nach talıen verpülanzt WÖ Autpert S16 verwertete

30 The old Syr1ac element 11 the teGX% of the
cCoderx ezae€e DYy Krederıc Henry ase ecturer

e0olozy 91 Christs College and Princıpal of the Clergy Tal-
N1iInS School 91 Cambrıdge (London Macmıiıllan 90 and New-
York ırd rezensıert von Abbott Classıcal Re-
VIEeW VILL (1894), D 29 30 Abbott kommt ZU dem Resultat
dals der codex Bezae ZW äal wahrscheinlich durch das yrısche
beeinfufst S61, aber Chase SsSec1l ,, VCIY far Irom havıng made ont
$hıs theory, that COdex Bezae 15 LO arge extent translatıon
of lost Syrnac Version Hackmann e0 Litteratur-

NUur fürZEITUNG 894 Nr Sp 604 609 xyeht SO e11
ZWEI tellen eiINe ZCWISSO Wahrscheinlichkeit syrıschen Einiusses
zuzugestehen In der nellsıgen Arbeıt Sel ‚ alles auf Sand ©-
baut“

36. The ANntıphonary of Bangor An early Irısh
Manuser1pt the Ambros]ian Liıbrary of Mılan KEdıted by
Warren art complete facsımıle collotype DY Gr12&S
ıth Lranscrıptl0N, accompanıed DYy &+ introduection descrıptlve
of the 1StOTYy and the palaeography of the Manuscr1pte London,
Aarrıson and Sons, 1893 fol XN Lichtdrucktafeln
Der AUS 3 Pergamentblättern bestehende cod Ambros —_

fer10re ist untier dem Abt Cronan VONn Bangor (680 691) al  —
fertigt als die Handschrıift den VONn dem irıischen Önch

vermachten gehöre, 1S% VONn WarrenDungal Ludwiıg F1
Q, IS unmöglıch nachgewiesen Dıie edı1tio Muratorıs
NeC Ambros 119 159 (Patav welche Migne
patrol lat 580 608 abgedruckt 1St &160 Vo Sseıiten

Dasder Handsehri Sar nıcht und andere unvollständıe
Antıphonar enthälft bıblısche und kirchlıche Cantıca, 7zwÖölf .
trıische Hymnen, Kollekten, Antıphonarlien, Versıkel, endlich Credo
und ater NOsSter. Über den AUS Itala un Vulgata gemischten
'Tlext vgl dıe Anzeige „ Neue Ausgabe des Antıphonars VoOl

Bangor 66 Katholık (Maınz E VOln
Dr. Bellesheim, dıe rische Kirchengeschichte desselben
Verfassers L 61%2 — 627

Sitzungsber. der phı-hıst. Klasse der Kaiser]l. Akademıe
deı Wissenschaften, Bd CXXVIUIL, Wien 1892 Abh Biblıo-
theca patrum latınorum Brıtannıca VOonNn Heıinrıch chenkl! Nr
bis 2154 Beschreibung der Handschriftensammlung VOxn elten-
ham, chlufs

Das laubensbekenntniıs Berner Hand-
schriıft AUS dem 1.— 8 Jahrhundert VON Prof Bratke 0nnn
(Th Stud T1% 1895 .154—167 Den cod N0 645 der



154 NACHRICHTEN.

Berner Stadtbibliothek hat Mommsen für den Östercyklus des
Vıictorius VON Aquıtanıen | Mon erm uct ant. (1891),

667 8Q.| und für das AUS der gallıschen Kırche tammende
Verzeichnis der Kırchenprovınzen des orgen- und Abendlandes
benutzt 524saq 552 Sqq.) EKbenda fand Krusch dıe
älteste ekannte Nıederschrnift der In Brıtannıien AUS Anlafls der
Osterstreitig keiten des G Jahrhunderts erdiıchteten Akten
eiıner angeblıchen Synode Casarea , die 1mM Jahre 1880 ın
se1ınen „Studien ZULr hrıstliıch-mittelalterlichen Chronologıe*“ 303{
veröffentlichte Tractatus ordınıs paschalıs). Zwischen den
Dbeıden gyenannten tücken hat 10008  >; Bratke e1n ın Zeilen (NB
gyeschrıiebenes Glaubensbekenntnis entdeckt, das fHenbar gınen
der altesten Texte der westeuropälschen Taafsymbole enthält. Die
Commun10 Sanctorum e ebenso 1mM zweıten Artıkel „ gestorben ®”
und „ Gottes des Allmächtigen “. Im ersten Artikel ‚„ Schönfer
Himmels und der Krden *. Hingegen sıch „descendit d
inferos ““, „ Chatolica ““(m) hınter ecclesia(m und Il yıtam 4EeLer-
NAam c Der Herausgeber kommt dem Kesultat, dafls hler eıne
1n (GAallıen Ende des Jahrhunderts angefertigte Abschrift
des nachweıslich ältesten, schon VOLr dem Jahrhundert vorhan-
denen 'Textes der vollständiıg erhaltenen gallıschen Taufbekennt-
n1ısse vorliegt. Als solcher gyebe ıIn XeWISSEH Grenzen zugle1ic
eın Bıld VOR dem Symbolbestande auf den brıtischen Inseln

3 V:]ıta Theologısce Tijdschrift XXXVIII (Lei-
Der Verfasserden 117—1592 VoONn Dr Knappert.

y1ebt selbst das e8Su1ta se1iner Untersuchung mıiıt den Worten
an: He Vıta Gallı Vanl 0NgenNoeEMdenN Aleman 18 bron
VOOT 1NZe kenniıs van het Duitsche heidendom In (Aallus’ dagen
aanvang 7e GEUW) 1s heidendom 1ın Alemannıi6&, ıIn Turegum-
Zürich, 1n Pregentia - Bregenz. De heıdenen hebben altaren
godenbeelden, nN09 Van hout vervaardıgt, AAr Aaln Z1] Ze@eTr ehecht
Z1]N. 'Te Bregenz 18 0enNn tempel met drıe godenbeelden , YIOOSET
AAn de Aurelıa gew1]d Hoogstwaarschinlik Z1]n dıt; de drıe

deae matres .. In het OD de bergen beyınden zıch
HOS Meer bergreuzen. De bevolking el00ft In zWarte
magıe. 10% den beer Staan 21] 1n ecen mMın of il eer totemıstische
betrekking. In Alemanniı&@ EEersc 00k net, xe100f ıIn nıxen of
waterelven, dıe de dieren Yan haar gebied beschermen. De
Sschrı]ver zelf rekent NOS, Germaansche W1]Ze, b1] achten De
raaft STa ın kwaden reuk; een booze X0ES verlaat 1n 81-
gyestalte et. ıchaam (vgl über den letztgenannten Punkt Arnold,
Caesarıus VvVon Arelate, 164)

La VIe de St. (}A2]1] ef le paganısme germanıque (Revue de
U’histoire des relig1ions 1894, mal-]uın, 259—295).
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4.0. „ Uber ZWeEeI Turiner Handschriften des apıtulare
monastıecum“ VOD Seebals. Neues Archiv für altere deutsche
Geschichtskunde MNX (1894), 217— 92920 Vgl den Aufsatz
desselben Verfassers Zeitschr. Kırchengesch. AIL, 5

4.1. Seneca rhetor 8— 1: VONn G(Gymnasıallehrer
rof. Dr. Müller 1n Berlin. Bursian V. Müller, Jahres-
bericht 1894, 217 Der In Bursj]an - v. Müllers Jahres-
bericht (1894) 1— 40 über dıe In den Jahren
und 888 erschıienenen Schriften bezüglıch der ch arı
138 h 11 1e VON Prof. Dr. Haas ın Passau gelıeferte
Bericht reicht hıs ]Jaudianus Mamertus. „ Da stoısche
System der LO NTLG mM1t Rücksicht auf dıe ne HOr-
schungen ““ VON (Ganter ın Altkırch: Philologus L11 (1894)

465— 504 Auf Grund einer Nachprüfung der Quelien >>  U  eC-
langt der Verfasser kesultaten, dıe sıch mannıgfach mıit denen
Bonhöffers Epiktet und dıe Stoa, Stuttgart decken, ZU

&Trolsen Teıl aber uch sowohl VOL den Aufstellungen Steins,
W1@ VON denen Bonhöffers abweıchen. Theodor Za ND,
Der O1Ker Epıktet un Se1IN Verhältnis ZU Christentum.
Rede hbeım Antrıtt des Prorektorats der Kgl Bayerischen HKriıed-
rich-Alexanders-Universıität Krlangen &. November 18594 g-
halten. Zweıte uflage. rlangen und Leipzıg 1595

4  Y Über den JjJüdıschen Ursprung der esSLA-
mentie der Z W Patr]ıarchen handelt Fred. Cony-
beare ıIn der Jewiısh Quarter1y Review (1893) 375 — 398
Im Herbst 1891 photographierte der Verfasser Zı dschmilazın
1n Armenien eine a,1te armeniısche Übersetzung der genannten
Schrift, die sıch in einer alten ATrMeNISCheEN Bıbelhandschriuft iindet
und unternahm darauf eıne Vergleichung mıt dem griechischen
Textapparat des Mr. Sinker. Ks ergab sich, dals beı dem AÄAr-
meniler gerade die tellen fehlen oder nicht christlich auten,
welche sge1t Ta oft qals pätere Interpolationen bezeichnet sınd.
Nur eıne einzIge Stelle AUS dem vierten Kapıtel des Testaments
evy1ı scheint eıne Ausnahme machen, da S10 2 U,
45—53 anklıneg Conybeare scheıint dıe Hrage offen Iqassen
wollen, ob sS1e nıcht doch vielleicht ursprünglıch s@1. Jedenfalls
Jaubt den vollgültigen Beweıs gefunden aben, dafs 1n
dem un dıe Truheste NS bekannte 0orm der chrıft
vorlıege.

43, Im Philologus LIL (1893) 3185— 324 g1ebt 01S
VA ın Prag e1ne FWFortsetzung seıner kritischen und metrischen

E
yn E
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Von bes Inter-Studien den Sıbyllınıschen Ta Kln
esSsSe erscheint das 319 über VIILL, DA OR} und die oratıo
Constantinı d Sanctorum ecoetum 18 AUS cod Vat. 1357 (und
9(3) Miıtgeteilte. Aufserdem werden behandelt I 144; E
SOM HN 993 1, L 1L0s: V, OÖ VIIL, 495 f AII, DA
XÄLV, 146 Derselhbe Verfasser wendet sıch 1m Philologus LL
(1894) TRO — 399 Ausführungen VON Buresch, welche
dieser 1m Jahre 1892 In verschiedenen Philol. Zeitschriften übe
die Sibyllinen veröffentlicht

44., Das Buch der 1ı11een Jewısh Quarter1y Review
(1893) 1032708 erörtert Charles den hohen Wert

ZWeIeTr hıs dahın noch nıcht verglichener aäthıopıscher Hand-
schrıften ıund der Voxn Cer1i1anı 1561 edierten alten lateinischen
Übersetzung iür dıe Herstellung des 'T’extes und 1ı1efert Jewısh
Quarter1y Revi1ew V1 (1894) 184—217,; bıd 710745
”a’ DE  z translatıon of the book of uhilees  “

45. Benedıctus Nıese, De testimon10 ATı EAND
quo d est apud osephum ant1ıg. nma 6 3 SQ
dısputatıo. Index lectionum der Universıität Marburg, Wınter-
Semester 1893/94 (8 49.) Nıese sucht nachzuwelsen , dafs
bel dieser berühmten Stelle nıcht, w1e V. Gutschmid (Kl CMr
JLEL, D621:) u annahmen , eın echter ern und chrıistlıche
Interpolationen unterscheıiden se]en , sondern dafls 312 In der
Zeit zwıschen Origenes und Kusehbhilus a ls (+anzes VONn einem Ch11-
sten eingeschoben wurde. J1e unterbreche den Zusammenhang:

65 knüpfe mı1T den Worten ETEQOV OELVOV c‚ das
55 —62 erzählte chroffe orgehen des Pılatus J.0=

sephus hätte den USAruC ‚‚ Chrıstus ” erklären mMUsSsSeN; über-
haupt sSe1 dıe ArTt, W1e in äalınlıchen Fällen Judas Gaulonıta, 40=
hannes der J1äufer , Theudas, der ägyptische Prophet erwähnt
würden, yrundverschleden. der Sprachgebrancg der Stelle ze12%
keine Verwandtschaft mıt dem des Thukydıdes, welchen osephus
SONS In den XN TE XTXN nachahmt, und weicht überhaupt
VON dem des osephus ah Alle diese Schwierigkeiten lJeıben
be]l utschmı:ds Annahme estehen; auch weise dıe Bemerkung,
dalfls Jesus auch unter den Hellenen viele Anhänger gefunden,
auf spätere Zeit. Örigenes citiert wıederholt dıe Krzählung
des osephus über Jakobus, Jesu Bruder, ze1gt aber nıryends
eine Kenntnis dieser Stelle In den ausführlichen Inhaltsangaben
des osephus, welche etiwa AUS der Zeit der Antonıine stammen,

jeder Hınvweils auf G3 1: und doch SInd Judas Gaulonıita
und der agyptsche Prophet erwähnt (freilich 'Theudas und Jo-
hannes der äunfer NiCHt): Die 1n Judäa sıch abspıelenden
EKreignisse sind alle schon In ‚„„de hello Judaico" erzählt (mit
Ausnahme des Theudas - Aufstandes). Deshalb hätte aunch Jesus
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dort Schon vorkommen mMussen. Die Erwähnung des Jakobus 1
Bruders Jesu, der Christus genannt wurde , sıch TEUNC
auch DUr ın den Antt.; aber J1€ steht In Verbindung mı1t der
(+eschichte des Priestertums und des Tempels, weiche In dıe
chrıft de hbello Judaico nıcht ehörte Die Krzählung . von J a-
kobus ist echt, und OÖrigenes las S1@e ehbenso W1@e W1Tr (gegen
Schürer, esSC I: 459 486) Daraus folgt a‚
nıcht, dafs eSsSus schon irüher erwähnt Se1INn mu[lste KUurTz, Jesus
ist VvVon Justus Tıberijensıs NaCc. otlus Sar nıcht, VONn osephus
HNULr eıläufig rwähnt.

EChrTriaines VnHan Zeugn1s des oSsephus über
E Bratke, 'Ih Lautteraturbl. 1894, 185—188 und 193— 197
Der Verfasser x]aubt, dafs durch die Akten eE1INES A Hof der
Sassanıden gehaltenen Relıgı1onsgesprächs, weiche bel Wırth
„ AUS orjientalıschen Chroniken“ 143— 9210 veröffentlicht sınd,
dıe Frage nach dem Verhältnis des osephus Chrısto In e1n

tadıum getreten 96]1. ort sıch e1Nn ragmen AUS

Philıppus Sidetes, das eiın direktes Citat AUS osephus über Chrı-
STEUS bringe Kıs q@1 wahrscheimnlich, dafls entweder dıeses, oder
Antt. D 651.| echt sel, und dafls 1Ua siıch für
die Ystere Alternative f entscheıden 12 Was WIr jetzt 1m
18 uch über Chrıstus lesen, 81 chrıstlıches Fabrıkat; Was O»
sephus wirklıch geschrıeben , habe Philıppus Sıdetes aufbewahrt.
Aus Antt X 9 gyehe hervor, dafs Jesus schon früher VON

osephus rwähnt se1in mMUuSsSe,
46 Klebs, Das lateinısche Geschıchtswerk

über den Jjüdıschen rıeg (Festschrift ZU 5 0Jähr. Doktor-
Jubiläum Ludwig Friedländer dargebracht VONn seinen Schülern.
Leipzig 1895 210 - — 241) Klebs 111 dıe Frage beant-
worten, Was der Verfasser des osephus latınus xewollt
und gyeleistet habe (vgl Schürer, SC Jüd Volks 1mM Zeit-
alter Jesu Chrıst] P (96) Man dürfe nıcht VOD eıner UÜber-
SetzunNg, kaum VoNn e]ner freıen Bearbeitung des Josephus reden;
der Verfasser wıll se1INe Y1 a IS selbständıge eistung ange-
sehen WIissen , W as unter anderem auch AUS der VYON der J0-
sephıschen abweıchenden Buch - Kınteilung hervorgeht. Das uns
Erhaltene ist NUur e1n "Ea1ıt e1ınNes umfassenden erks, das dıe
gyesamte Geschichte des VoONn weltlıchen FKürsten geleıteten Jüd1-
schen Volkes en  16 Nter den eingeflochtenen Zuthaten Ist,
dıie bedeutendste die über den Magıer Sımon vgl L1psS1IuS, ADno-
Typ. Apostelgesch. und Apostellegenden, 1L, K 61 ff.

Anebenda 1m zweıten Kapitel des drıtten UuC.
anderen tellen Chöpit Or AUuUS allust, den prinzıple nach-
ahmt (Klebs 221—227), ferner AUS Curtius Kufus, Tacıtus,
Vellejus Paterculus und besonders AUS Ammıiıan. RC (icero
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1st enutzt Ambrosius kann A4USs chronologischen Gründen Enıcht der Verfasser se1N. Die Abfassungszeit ist estimm e1ner-
seıts durch dıe Krwähnung Konstantinopels und dıe Benutzungmmlans (schrie 390), anderseıts durch die häufige Erwäh-
ur Brıtanniens, das unter Honorius 1mM Jahre 407 für immer
dem römischen Reiche verloren INg Wahrscheinliche Abfassungs-zeıit: unl 395 Da der Verfasser gTOIse Unkenntnis römıscher
und ıtalıscher Verhältnisse verrät, kann nıcht dorther stammen.
Er bringt seine untadelhafte hechtgläubigkeit mıt starker Be-
LoNUNg ZU Ausdruck. Seıin Werk hat der Chronik des Sul-
PICIUS Severus eine Parallele Mıt dem Alten Testament suchten
sıch dıe Chrıisten einerseıts Uurce allegorische Umdeuntung aDzu-
iunden, anderseıts durch Darstellungen In der yewohnten ıttera-
rischen 0orm DEl vorsichtiger Beschränkung 1Im Stofflichen Den
etzten Weg schlugen Sulpıcıus Severus und Verfasser In

A, Sımon ben Jochal, e1Nn historisches Zeit-
bıld AUS dem zweıten nachechrıstlıchen Jahrhundert. ach den
nellen ‚ dargeste VON Dr. Lou1ls Lewin Frankfurt M.,Kauffmannsche Buchhandlung, 158593 (94 S Mk 150Der in der Mischna 325mal eıtierte Rabhi Sıimon ben Jochal
püegt ZUrC drıtten Generation der iınen gerechnet Z 1U werden,deren Blütezeit Innn 130— 766 Chr. ansetzt. DIie VOT-
hegende Heidelberger Doktor-Dissertation stellt sıch dıe Auigabe,sämtlıche Quellen In Talmud und ldrasch, dıe für den yröfßfstenSchüler Akibas ın etirac kommen, heranzuziehen, das Geschicht-
lıche derse!ben herauszuschälen und ZU einem Gesamtbild Ver-
werten. Kın SONAaUeETES Eingehn auf dıe Halacha wıll der Ver-
asser untferlassen, W1@e 1m Vorwort Tklärt. och ist; diese
Beschränkung nıcht festgehalten, AaUS dem einfachen Grunde, e1]
das eıtgeschichtliche Sar D dürftig überliefert ist. Über den
Aufstand des Bar Kosiha erfahren WIr durch Lewin a nıchts
Neues; die wichtige Stelle Jer. Taanıt I (fol 68°) ist VON
Schürer 1 B( Anm eıt miıtgeteilt als VON HO=
WIin Anm Dazu kommt, dafls Lewın für se1ıne Be-
hauptungen Z lange Anmerkungen, aber keine Beweise VOL-
bringt S 13 betreffend den angeblich xrofsen Eınduls des Jochai
anf Tineius Kufus). Überall ze1g%t siıch des Verfassers Unver-
en, tendenzJöse Eründungen a ls solche erkennen, auchenn S16 bare Unmöglichkeiten enthalten S 69) Kurz dıe Är-
hbaıt hat Aur als Materlaliensammlung eınıgen Wert. Von chrono-
logischem Interesse ist dıe Anmerkung 16  x

48 In der Jewısh Quarterly Review behandelt Kraufs
A Fhe ewSs ın the workse of the church fathers“. Der
erste Artikel (1893) 122157 etont, dals nıcht alles,
W2S siıch von gada beı den Kirchenvätern n  © dırekt Jüd1-
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SeCNeNn Ursprungs 901. Krauls wıll Nur das behandeln , wWaSsS AUS-
drücklich a IS den Juden entlehnt bezeichnet werde, und aulser-
dem dıe Nachrıchten, welche sich ant jüdische Lebensweise und
Kulturzustände beziehen. Justinus Martyr 123—134
Der dıal G: r'yp hat durchaus hıstorıschen Charakter. ryphon
WL e1n aufgeklärter, hellenistischer Jude, seıne Zugeständnisse

Kr hat nıchts mıiıt Tar-haben maeıst hypothetischen Sıinn.
phon thun (vgl Hıeron. In Jes O Dıie Hypothesen VO  s
Grätz und ühber seınNe Person werden abgewıesen (vgl
Joseph. An L, 233 Von den damalıgen Uontroversen gebe

eın lehrreiches Bıld Kraufs behandelt ausführlıch die Stellen,
welche Cie Veräluchung der Christen durch die Juden berichten.
Epiph. haer. 2  9 ırd abweıichend VON Schürer, Gesch Jüd

1L, 387 ausgelegt. LE Clemens Alexandrinus 134
—139 Er verstan Hebräisch, se1INe Schrıften enthalten wenıg
Aggress1ives das Judentum. Er schätzt dıe Agada (Strom
E 12 und ze1gt 19 VUIL, Bekanntschaft mıt, ıhr. Die
VOR Grätz In rankels Monatsschr Ha 111 gegebenen arallel-
stellen werden vermehrt. ITE} Orıgenes 139 —157 Seine
Mutter War ıhrer Natıon nach ‚Jüdın (Hieron. ad Paulam
%o 1 Kr verkehrte miıt den hervorragendsten 1nen seıner
GT und dısputierte m1% iıhnen. Seine Bekanntschaft miıt den
Mıdraschim ırd zehn Beispielen ausführlıe erläutert, nach-
dem vorher dıe bedeutendsten Controverspunkte zwischen Ori1-

und den Rabbınen AUS dem Talmud illustriert Waren.

} Jewish Quarterly Her VJL, 82— 88 In 09
ArCre2 wohnten viele gelehrte Juden, der Talmud weıls VYVOxNn Dıspu-

'Trotztatıonen , welche diese mıit dortigen Christen abhıelten.
se1lner 1 Vergleich mıt Örıgenes antı)yüdıschen Gesinnung räumt
Eusebius der gada fast dıieselbe Autorıität e1Nn, WwW1e der chrıft,.

UnterHr einen Jüdıschen Lehrer (comm. 1n Jes 59; 19
den VON Kraufls besprochenen tellen ist, ın Jes 295
und Dem A hervorzuheben , die Grätz ungenügend De-
handelt hatte Ephraem yrus 88 — 99 als dieser
Kırchenyvater alle SEeINE Vorgänger und Nachfolger 8 Judenhafs
überbietet, erklärt sıch teıls AUS dem unverhofften Anfblühen des
alten aubens In dem iıhm benachbarten Babylonien , teıls AUS
der indırekten Begünstigung, weilche Julanus postata den Juden
zuteil werden liefs Widerwillig mu[fs für die bewunderungs-
würdıge KExpansionskraft der ynagoge Zeugn1is ablegen (ad heg.
XIX, 1) egen Ahbr. Geiger (Jüd Zeitschr. VIL, 69) un Schaf
(Smith and Wace 161 of chr. bıogT. IL, 142) SUC Krauls dar-
zuthun, dals Kphraem gute hebräische Kenntnisse besals Aulser-
dem werden Grünwald (Verhältnıs der Kirchenväter ZUE talmudı-
schen und midraschischen Lıtteratur, Jungbunzlau (xeTS0N
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(Die Kommentarıen des Ephraem Yrus 1mM Verhältnis ZULC Jüd1-
schen Kxegese, Breslau un annlıche Schriften ergänzt
und berichtigt. V1 Hıeronymus, Jewısh Quarterly Reyr VI
(1 Jan.), 2925—9261 Der Verfasser 111 bisher vernach-
Jässıgte Gegenstände der Schrıftstellerei des H1ıeronymus behan-
deln Die polıtısche ellung der Juden in Palästina während
des Jahrhunderts; iıhre sozlale ellung; die innere Or-
gyanısation der palästinensischen Judengemeinden ;: 4 — 7) ıhre
häuslıchen Gewohnheiten , Jugenderziehunge‘ , Religionsgebräuche
und häretische Abzweigungen ; da amalige Judenchristentum ;

Jüdisch-christliche Controverspunkte:; 10) dıe Messiashoffnung ;
12 den G(Gebrauch der hebräischen prache ıIn Ägypten; 13) und
14) die gada und dıe Mıdraschim beı Hiıeronymus. Dıe A
beıt VOD Kraulfls nthält neben Übertriebenem un Wunderlichem
doch manches Beachtenswerte.

49, Strafsburger Theologische tudıen Herausgegeben VON
Dr r } 3 Prof. der Universität Würzbureg,und Dr Eugen Müller, Tof. Priıesterseminar Strals-
burg Band, Heft Dıe altchristliche LIre-
PAGur und iıhre Krforschung se1t 1880 AllgemeineÜbersicht und Erster Litteraturbericht 0—1884
VO Dr IT reiıburg Br Herdersche Verlags-andlung. XIX und 239 (Mk 3,40) e Kınleitung be-
spricht ZUerStT die patrıstischen tudıen in Deutschland, dann dıe
aulserdeutschen NaCc Ländern geordnet), endlich die Textaus-
gyaben und patrıstischen Funde Alsdann werden In Ab-
schnıtten mehr als 500 Schriften und Abhandlungen besprochen,dıe zwıschen 0=— 1 über Patrıstiık erschienen. achdıesem „grundlegenden Bericht “ soll 61n zweıter das SANZO De-
cenn1um hıs 1894 umfassen, ınd alle ZWel bıs dreıl Jahre eın
katholisches Seitenstück Holtzmann-Lüdemanns e0 Jahres-
bericht über „ Kirchengeschichte bıs ZU 1cänum ““ gyeliefertwerden. Der vorliegende Band verbreitet sıch stellenweise -
nötıg über Dıinge, dıe in jedem an  uC. finden sınd , bietet
aber doch G1n beachtenswertes Hilfsmittel , das TEC der Kr-
Zanzung durch dıie Hortsetzungen anf das drıngendste bedarf,recht branchbar und NUtZLIC werden.

Scharfe, Dıe Petrinische römung der
eutestamentlichen Lıtteratur. Untersuchungen über
dıe schrıftstellerischen Eigentümlichkeiten des ersten Petrusbriefs,des Markusevangeliums und der Petrinischen Reden der Apostel-gyeschichte. Berlin, Reuther Reichardt. (187S:) MI Der
Verfasser führt die Grundgedanken selner 1Mm eft der eol
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Studien und Krıtıken erschıenenen Abhandlungz über die schrıft-
stellerische Orginalıtät des rsten Petrusbriefes weıter AUSsS Irotz
mancher feiner Beobachtungen ist Se1INn Argumentationsverfahren
nıcht geei1gnet, Gegner se1iner Ansıcht überzeugen.

31. Zu Papıas VONn Hıerapolis und AÄArTiıistion:
„‚ Arıston der Verfasser der etzten zwölf Verse des Markus.*®*
Bariıicht VON Theodor Zahn 1m I'h Litteraturblatt 1893; Nr 51
(22 Dez.) über 1ıne on Conybeare Oxford 1Im Oktober-
heft des Kxpositor, 24}954 veröffentlichte Entdeckung.Das Kyvangeliarıum VOnNn Etschmiadzin ist dıe äilteste bısher De-

ntaält.
kannte armenısche Bıbelhandschrift, weiche Mark. 16 9 — 910

Der Text ist; Q8 9 N. Chr. geschrieben , scheıint aber
se1ne letzte Quelle in einer alten edessenischen Rezension D
aben, WwOorauf auch dıe angenähten Krzeugnisse syrıscher Mıinaatur-
malereı AdUus der ersten älfte des Jahrhunderts hınweisen.
In dem Mskr. olg hınter ark 1 e1Nn ireigelassener Raum,und darauf diıe Überschrift „ Arıston des Presbyters“ den von
derselben Hand geschriebenen Versen Mark. 1  g —— Hiıermit
soll der von Kuseb. 1LL, 9 erwähnte Aristäon,einer der ewährsmänner des Papıas, als Verfasser des Abschnitts
bezeichnet; werden, WITr werden hler auf das Wark des Pas
DIaSs als Quelle VON Mark 1 9 — 9() verwlesen. Genau SO-
üt denominatio.
HNOMmMeEN pafst das Nur auf diıe Verse 1 14—18; aber potiorı

Es ist anzunehmen, dafls e1INn (Aelehrter des
oder J: Jahrhunderts In dem erk des Paplas ıne 0LYyYNOLGdes Aristion fand, welche 1m wesentlichen miıft; ark 1 14—18
ıdentisch Wäalr, und nfolg'e dessen &: den Rand Se1INAS Kvangelien-Ouches dıe Notiz A0ot0TLWwVOG ITQEOBUTEQOU schrıeb; diese Notiız
hat sıch dann nach Armenıen verırr£. Auf 1ese1)De Quelle, as
eine mündlıche Überlieferung Arıstions mıttejlende Werk des
Papıas, wırd anch der VON Hıeronymus Pelag IL, 15 ecıtıerte
erweıterte exft, on er E zurückzuführen eIN.

*52 Dr aul ohrbach, Der Chlufs des Markus-
2 1} der ]ler Kvangelien Kanon und dıe kleinasia-tıschen Presbyter. Berlin, auc 1594 (66 5.) 1,20Diese durch Klarheıt der Disposition und Darstellung ausgezeichneteehrift ist AUS Harnacks kırchenhistorischem Seminar hervorgegangenund führt Gedanken urch, dıe in Harnacks Dogmengesch.®, 1,341 ® angedeutet SINd. Da: ÖN Irenäus 9} unantiast-

bar bezeugte EÜUUYYELLOV TETOCLOODOV Se1 insofern 1n Werk der
kleinasiatischen Presbyter, qls VONn ihnen die Publikation de
Johannesevangeliums, die Auswahl üuüNnsere dreı Syhoptiker AUS
der yrößfseren Anzanl evangehscher Krzählungen, d1ıe ‚, Konfron-tatıon * der vier Bücher untereinander und hre SchonNunNSsVvolleHarmonisierung 1n der Zieit VON 0— 125 VOrSCHOMMENZeitschr. f: Kı- XVI, 11
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c@1. Der rezıplerte chlufs des Markusevangeliums RS)
bildet eine Einheit und ist eın hıer verwertetes Bruchstück hısto-
risch-kerygmatıschen Charakters. Aristion, der (jewährsmann des
Papıas, ırd durch dıe Überschrift In Conybeares Handschrift als
Verfasser bezeugt use ILL, 89; steht dem nicht ent-

ırd In Kleinasıen angefügt se1IN, WÜ frühesten
Das eben dorther stammende Johannesevangelıumezeugt 1ist.

ist ıhm verwandt: dıe Zzv @1 ersten Verse von fassen den In-
halt VOL Joh 2U, 14— 18 Der echte Markus-
chlufs ES) kann nicht ıIn den Worten EPOBODVTO V& be-
standen haben; ırd uns durch das ragmen des Petrus-
evangelıums (PE) bekannt. Da 50—57 ıIn Mark 1 1—8
se1ne Quelle hat, wird sıch dıes Verhältnıs 1m folgenden fort-
yesetzt aben, und 58 — 60 ist eine Überarbeitung des
AÄnfangs VONn Dıe In Kleinasıen mafsgebende Tradıtion, welche
Joh und D niedergelegt ist, steht mı1t ES In Wiıderspruch,
stimmt aber miıt RS übereın. Das Urteil des Presbyters
Johannes, das begütigende des Paplas über das Markusevangelıum
(be1 Kuseb. 11L, 39; 15) zeıgen, dafs mMan 65 eben dort 18
mangelhaft betrachtete, MNan anfügte : ıIn der kleinas]ıatischen

ntier ıhrer Autorıität hlıefen verstümmelte , SOWI1Ie VOeLr-Kırche.
schledene ergänzte Exemplare des Markus u RS fand In Gallıen,
Kom und Syrien KEıngang, und bald nach 130 War ES VOTI-

schwunden. ıne deutliche Spur VvVoOxn ES hıetet Joh 271
Wırd dort die Rolle des Johannes ausgeschieden, ebenso A 192
und 1 und dıe ursprünglıche oTM hergestellt,
kommen WITr nahe T'rümmer dıeser ursprünglıchen , petr1-
nıschen Überlieferung sind aufserdem Luk 2 und 1 Kor.
1 $} erhalten ach Markus sınd die Jünger nAaCcC dem Fest,
ohne Wissen , dafs esus aunferstanden sel, traurıg nach Q
lıläa zurückgekehrt; dort erscheint der Auferstandene zuerst dem
Petirus he1 dem Fıschfang See, und schliefslıch vielleicht noch
den VON Petrus wıeder gesammelten Z wölfen. Spuren der
harmon1s]erenden Thätigkeit der kleinasiatischen Presbyter finden

Die gemeınsamesıch noch Matth. 2 10 und Luk 24,
Tendenz dieser Einschübe, der Ersetzung VoONn ES durch RS und
der Darstellung Joh 21 geht ahın, dıe ursprünglıche Anschau-
unz brechen, alg @1 (GAalıläa der erste Schauplatz, und Petrus
der erste Empfänger der OÖffenbarungen des Auferstandenen C-
ON.: ährend dıe kleinasiatischen Presbyter VvVon dem
en der johanneischen Überlieferung AUS die Synoptiker einer
schonenden Krıtik unterzogen, en dıe Aloger eıne radıkale
dem Johannesevangelıum VOmM Boden der Synoptiker AUS gyeübt
iIm 1.tt. Zentralblatt 1894, Nr. stimmt ohrbach In
em wesentlichen beı, weıcht aher In der Herstellung der UL-
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D  z“ Aufserdem hebt er dıesprünglıchen o0rm Von Joh ”1
üte der ahbendländıschen Textrezensıion des Neuen Testa-
ments hervor

*53 Prof. V3 chubert, Diıie Komposıtıon des
pseudopetrıniıschen vangelienfragments mit
synoptıschen T’abelle (nebst Übersetzung und krıtischem ÄApparat
a JS Ergänzungsheft). Berlın, Reuther und Reichardt. (196 S
Mk 4.50 31 0.50 Der Verfasser führt den ach-
WEIS, dals INan das Petrusevangelıum q IS d  {  18 geschichtlıch ert-
lose tendenzıöse Produkt pıgonenN betrachten hat Bei
der Auswahl und Komposition des Stoffes 18T es VON den vier
kanonischen Kvangelıen durchaus abhängıig, unter anderem auch
VOxNn Joh ınd dem Berıicht des PR von der Grabes-
wache Dıie Johanneıschen und Lukanischen Besonderheıten sınd
hıer gesteigert und vergröbert Dıie UÜbereinstimmung m1 J ustin
erklärt siıch AUS der FEMEINSAMEN Benutzung für uns VOer-
orenen rühen Redaktion der Pılatus-Akten, welche J& VODO Justin

Der Verfasser desDO 35) qusdrüsklıch 1ıtlert werden
Petrusevangelıums verfolg‘ 1) 1n dogmatısche Tendenz, indem
6L gemälfsıgten Doketismus vertirı Kr rzählt eiINe Passıon
ohne Passıon, pricht nıcht VoO 'Tod des Herrn und ze1&
lJegendarıschen Ausschmückungen Verwandtschaft mı1% gynostıschen
Tradıtionen; trıtt a JS pologet für dıe Sinnlichkeit der
Auferstehung eIN und verwendet den W eissagungsbeweıs; VOTI-
rät er e1N chronologisches Interesse Nısan a1IS dem 0deS-
Lag Jesu verfolgt er den Zweck dıe Omer von dem 'Tode
Jesu entlasten und den en alleın alle Schuld aufzubürden

*5 TOeC Dıeterıch NEKYIA belträge ZULI HKr-
klärung der neuentdeckten (  C 9, 1 Leipzıg, Teubner,
1893 (238 S 1e8 aufserordentlich interessante Buch hat
vorwiegend relig10nsgeschichtlıchen Inhalt IS behandelt dıe SI16-
chischen Volksvorstellungen VON dem Leben nach dem ode und
bıldet e1ne Krgänzung VAH dem zZweıten Teıl voxn Erwiın Rohdes
Psyche ach der dıe Peirusapokalypse behandelnden Eın-
Jeitung werden 191215 dıe grıechıschen Vorstellungen VO  S

Göttergarte und dem Ort der Seligkeıt dargeste Uralter
Volksglaube Vvoxh dem homerischen Rıtterstand b1Is auf den Rest.
Od 5631 zurückgedrängt, ist dıe Vorstellung VONn dem
Garten der elıgen der Hesperiden , den en der Krde
Die erstie utopısche Schilderung desselben , VON der WIL W1SSeCNH,
stammt VONn Solon Die Lehren der Essener und des Henoch-

Auf den-buches Ze19eD dieselben griechischen Vorstellungen
selben rsprung WwWeIS Petrusapokalypse 19 VOR dem Lob-
SCcSang der Selıgen Ebenso der Nımbus VoNn Nardenblüten 10
Kurz „ kein Himmel kann hellenıscher SeIN q IS der dieser ÄDO-

s
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alypse des Petrus“ Die Ungeheuer der 1e18 (S 46 54),
W16 Kerberos stellen ursprünglich die fressende j1eie
selbst. Gestalt furchtbaren Hundes erg dar Hben-
daher tammt der Ausdruck OXOLODUYOG, „ Darg I)hese
Vorstellungen Kommen erst auf a 1 die S1LDe des Verbrennens
der Leichen der des Begrabens 1ch (in Attıca Jahrh.
V, Chr.) Früheren rsprun haben dıe Krinyen und Dämenen.
Die letzteren Varcren (xÖ%ter, und nach altem (+Hauben wurden dıe
Verstorbenen ÖRXLUOVEG. rest qe1% at0 es Mittelwesen
zwıischen (+öttern und Menschen; später schled INal zwischen
outen und O0sen 4AUusS Seelen der Verstorbenen yewordenen Däa-

Auf diesem Weg erklären SICH dıe Spuren des ST  -
chıischen Hades ill der Hölle der Petrusapokalypse (V »71

DIie rTe VOL unterweltliıchen Bülsungen und25 26 f.)
dem doppelten Schicksal Jense1ts wurde den Kulten der
chthonıschen Gottheiten vepllegt VON enen e1in Denkmal dem

„WerJahrhundert homerıschen Demeterhymnus vorlıie2t
eweıht 1st ırd selıg werden, wer nıcht geweiht ISt. ırd nıcht
selıg werden verkündet dıe seliıgmachende Kırche VOonNn Kleu-

NNch lehrte Ial schon irüher Zı Delphı Kıtwas N2uU€es
aber YTachten dıe orphıschen Kulte (S 83) Der 10NySOS-
kult und dıe orphischen eihen stammen ‚US Y'hracıen S1e sınd

en während des Jahrhunderts orphıschen Lutte-
ratur verarbeitet besonders VON Onomakrıtos und dessen An-
ängern Von hıer A ist Jahrhundert die Hadesfahrt

Pythagoras derdes ySSEUS dıe Odyssee eingefügt
yelıgı1ösen Reformatoren des Jahrhunderts, hat miı1t SE1INeTr in

Unteritalien verbreıteten Ordensiehre dıe orphısche Doktrin VOr-

bunden Der pythagoreische Bund haft (+emeinden Unteritahen
gegründet, denen dıe Lehren VOon der Seelenwanderung und
Büflsung' , VOüNn dem Leben A, {S Strafe für alte Schuld, von dem
u a 1S u gepüegt wurden, w1e zahlreiche Gräberfunde be-

;WEISENH. Manche Ausdrücke WIie refrıger1um Ü sınd später
durch Chrısten ON den Orphiıkern entlehnt. ‚Jene Lehre haft
e orphisch-pythagoreischen Priıester uınd Propheten Empedokles

Das voxn ihm und dase1IiNeN einNlufsreıichen Vertreter gefunden
bel Pındar Überlieferte stimmt nach Dieterich 119 bıs 110

Kleinsie miıt den eschatologıschen Ausführungen Platons übereıin
Dıe einheitliche Konzeption der platonıschen Mythen rühre aher,
dafs S16 ALUS orphısch pythagoreischen Werk geschöpft

{ıe rohen Vorstellungen ZEWI1ISSCN Orpheusdiener werden
vVvoxhn Platon heiftig bekämpft; ihrer durch Apollınısmus VOL-

delten (Aestalt haft aber dıe orphische Mystık mächtig und dauernd
Kın yrofses orphisches Buch dessen Lehrenuf ınn eingewirkt

der Orm Berichts über Hinabstieg zZU Hades
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vorgetragen wurden, IHUSSeEN at0, Empedokles und Pindar (wenn
anch verschiedenen Redaktionen) VOTr siıch gehabt haben Auch
A  auf unterıtalıschen 'Täfeichen haben sıch este dıeser grofisgr1€-
chischen Katabasıs-Dichtung erhalten 136 bıs 163 —

folgt Dieterich dıe Entwickelung der orphischen Hadeshtteratur
hıs dıe Zie1it Stilı1chos hınabh WOÖ sıch be1 Claudıan deutlıchste
Spuren derselben ZeIZEN., Diese orphısche Lutteratur VONn 5y UN-
geheurer Macht und Ausbreitung‘“‘, Ausdruck nNner „dıe helle-
nısche W elt beherrschenden Relig10n “ haft Ssich Agypten mıt
jüdiıschen und chrıistlichen Elementen verbunden. In dıeser V
bindung hegen die Quellen des Griechischen Christlhi  hen
(S 194) Von hler tammt das Fegefeuer (S 186), dıe heilige
ungfrau S 187) 1ese@e Verbindung kommt ZU Ausdruck
dem phokylıdeischen Gedicht dessen christianıs]ıerte Gestalt LW 1-

schen un 130 Chr fertiggestellt wurde , dem Grund-
stock des zweıten 16 der Sıbyllınen, der der weıten Hälfte
des M Jahrhunderts yedichtet ist dem Testament der zwölf
Patrıarchen AUuS der ersten Hälfte desselben, der Diıidachae un

der Petrusapokalypse Das Dokument der UÜbernahme AUS

den antıken eılıgen Büchern des Orpheus das christliche
Evangelıum sınd dıe Pergamentblätter AUS dem Ta VONn Yxhmım
(S 232) „Wo ıe orphischen Kulte blühten, werden e melsten
Christen vorher rphıker ZeWESCH S11 YaNnze orphısche (x@-
meınden werden allmählich Christlıchem sıch genäher haben
Dieterich sieht übrıgens das apokalyptische Fragment nıcht a {IS
eiIN Stück der Petrusapokalypse A sondern qls Bestand-
te1l des 11 Anfang des A Jahrhunderts entstandenen Petrus=-
evangelıums rst INn der weıten Hälfte des Jahrhunderts
habe sıch hleraus die on (!lem Alex eıtierte Petrus-
apokalypse entwıckelt | Kezensionen VON CcChm.ı Latt=
Zeitung 1895 560 655 VOD Norden (4Öö%t (+e] Anz
1894 4.. ] Revue de philologıe 1894 9 1I9NOTaNcE SyStiE-
matıque  06 der barbarıschen Kulte und iıhres eNO0OTMEN EinfÄusses
ziehe sich durch das übrıgens kenntnis- und ideenreiche
uch

D Dıdache ()$1O K n0OD, Der dogmatiısche Inhal der
ÖLÖCXT) TV ÖOdeEXa AITOOTOAMWV. rogramm des Er T
(7+yMNAaSIUMS ZU 0SeN, 1888 (Programmnummer :  C 1888, Nr 149.)
2 V Renesse, H 0LOCXY) TOV OWOELA AITOOTO-
ADV Tog1amm des Könıg]l. Gymnasıums Z Lauban,
(31eb)t exX und brauchbare Anmerkungen, letztere meılst An-
schlufs An „JxIhe oldest church Manual*®* Eın zZweıter 'T e1}
soll folgen Bıesenthal Dıe urchristlıche Kırche
Te und Leben nach der ÖLÖUNN T OW0EXA AITOOTOLOMV.
Insterburger (ymnasıalprogramm 1893 (Programmnummer 1893



166 NACHRICHTEN.

Nr. 6 40 Nach Biesenthal zeria die , nach der
Überschrift für Heıdenchristen bestimmte, Schrift, nıcht 1n ZWEI,
sondern dreı Hauptteue: Kap ja  — b dıe Lehre, Kap (—10 der
Kultus, Kap 11— 16 dıe Gemeindeverfassung. Das Kapıtel
bringe dıe Gebete VOLr der Agape, denn nach derselben (UETA TO
EUITANOITNVAL , Was nach Zahn erklären se1) folge das Gebet
In Kapıtel 1 und uun erst olge der eigentlich sakramentale
Teıl der FYFeier

1DpDOLY elehaye, Un manuserit de l’ancıenne VeI-
S10n latıne de (Bulletin Crıtique Janvıer
1894, Sq Das Mskr. NrT. 128 des Musee Plantın d’Anvers
SaBBCc. XII (Vorlage SaeC. 1X/X) bietet dıe VErs10 vulgata des
Hermas. Diıe Überlieferung ist; nahe verwandt mıt dem Vn

Hilgenfeld zugrunde gelegten Dresdener ecod 4.7 und mıt dem
Viennensis }

D4 Arıstıdes als Verfasser des Brıefs A& Da
0Xn e Von Krüger. Zeitschr. W. Th XÄXXVII, 206
bıs 203 Alles, Was verbeck 1m Vergleıich mi1% Justin, Tatıan,
Clemens und anderen Apologeten a 1S einzigartıg 1 Diognetbrıef
(D) hervorhebe, habe Punkt für Punkt bel Ariıstides (A) Pa-
rallelen In beıden fehlt der Weissagungsbeweis. In A
spielt das Alte Testament keine KRolle, unter qallen apologetischen
Schrıften des Jahrhunderts 481 das NUr be]l ebenso. Die
Berührungen mıiıt Schriften des Neuen Testaments Sse1len ın beıden
ähnlıch. DIie VO  S verbec als roh bezeichnete Auffassung
des Heidentums bei sıch auUCN beı Das Urteil
über die yriechische Philosophie Se1l be] beıden ahnlıch. Beide
gyehen, achdem S1e die en ihres Monotheismus belobt

Overbeckaben, Z scharfem Tadel ihrer Gotiesverehrung über.
woilte AUS der Einzigartigkeit des Diognetbrıefs auf dessen Spä-
teren rsprung schlief(sen. Jetzt kann UUr gefragt werden, ob
e1Nn päterer sıch ausschliefslich gerade würde gehalten
haben 108 ist höchst unwahrscheinlıich. gyehört (mit Aus-
nahme der unechten Kap und 12) ins Jahr  ndert, woranf
auch der Umstand hınweiıst, dafls dıe Christenfeindschaft der Juden
sıch noch ın thatsächlichen Belästigungen aulfsert. Dıognet ist,
der Lehrer arc Aurels, Al ihn hat Aristides den T1e 50>
schrieben. Be1l den Armeniıiern hat sıch dıie Tradıtion erhalten
VvVon einer epıstola Aristıdis d philosophos

5 Tatıazn eodor Zahn, Zur (+eschichte VON Tatıans
Diatessaron 1m Abendland Neue sırchl Zeitschr. (1894),

5—1 Dıie VvVon dem Bıschof Vıiector VvVon Capua 1M Jahre
546 die Spitze sSe1INer Ausgabe des Neuen Testaments gyestellte
lateinısche Kvangelienharmonie , welche Anfang des Jahr-
underts Ins egutsche übertragen ist, beruht auf dem syrıschen
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{)iatessaron Tatıans, der eiNzZIgEN nachweısbaren Evangelıenhar-
MNONILE des kırchlichen Altertums. Die Überlieferung dieser ZU

Fulda aufbewahrten Hdschr Victors ırd VONn Zahn miıt
der ıIn der lateinıschen Übersetzung cod Monac. lat. SAaeC.

XIIL, fol 12025 erhaltenen und derjenigen, welche die
deutsche Evangelienharmonie ın cod Monac. SOr 53  DD G
hıetet 3 verglichen. hat die Überschrift num QUabuOr

ÖL TEOOXOWV. Kın Vergleich der Bergpredigt und anderer
Stücke ıIn und führt dem rgebn1s S 94) und
sınd ZWwel voneınander unabhängıge Bearbeıtungen g1nes verloren

Keıine der Über-ZegangeNeN lateinisch_en Urtatian
lıeferungen ist eine Überarbeitung der andern, noch ist, Ahs
schriıft VON IL) Die Hdschr. ist 1376 geschrieben, aber
die deutsche Übersetzung selbst gehört dem Anfang des Jahr-
hunderts Eın Vergleich erglebt, dals AUS einer Harmoni1e
übersetzt ist, die VONO weıter entfernt ist a 18 von Ferner
ze1g% sıch , dals nıcht durch ın Verbindung mı1% steht,
sondern eine selbständıge AÄArt der Ausgestaltung desselben 10-

präsentiert. ist ine das Jahr 400 veranstaltete zıiemlıch
freie Übertragung des syrıschen 1Nns Latemische, wobel dıe
einzelnen KElemente der Vorlage 1n eıner lateinıschen Kvangelıen-
handschrı des Hıeronymus aufgesucht und einem lateinischen
Diatessaron zusammengestellt wurden. begann mı1% Joh 1,
und chlols mit Joh. 2 2 Ihm ehlten der Prolog des Lukas
und die Genealogıe Chnistl. In der gemeiınsamen Quelle für
uınd für dıe Vorlage VoOn wurde dann In einer VONn der in

mündenden Parallelüberlieferung abweıchenden Weise m:  0-
staltet, ındem hinter Luk. 1, dıe Genealogı1e Matth E,
1-— 17 eingeschoben wurde, HS S, W, In der Vorlage des Vıcetor
Vn apua wurde wıeder eine Veränderung vOTS©eHNOMMEN, welche
die 1n mundende Überlieferung nıcht bıetet. ene Vorlage
vVoxn begann nämlıch mıt dem Anfang des Lukasevangeliums,

eine Neuerung War. Ks können a 1s0 nıcht 0OIS F, sondern
auch und für dıe Herstellung Von verwertet werden.

Minucıus Felıx ernardus Seiller,
De ermo0ne Minuclano. ugustae Vindelicor (  110S0-
phische Doktor-Dissertation der Uniıvrersität München.) 80
Dıe vorbereıtende Untersuchung S 1—14) kommt dem Re-
sultat, da[fls der Dialog Octarıus früher geschrıeben sel, a IS der
Apologeticus Tertullians, und ZWar 162/ 1, Chr. bıs
41 WITd dıe Sprache mıt der Cieceronlanıischen verglichen ad
ConNnlunctionem verborum, ad cCompositi1onem per1odorum, d
structuram per10dorum. Der olgende Teil rag die Überschrift:
„ Mıinucius Felıx cOollatus aequalibus SUuls Apule10 et. Tertulliano
2f sermonı ecclesiastico ad elementa oratıonıs.” Der Anhang
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520 — 54 behandelt dıe AUs der Dichtersprache entnommenen
örter. Minucius e11X S  S pologe Akademisk Arı
andlıng SO  z met tillständ af vidtberömda och högvördige LEO-
og1iska fakulteten Upsala, för yınnande af Lektorsbefattning til!
offentlig gransknınz framställes af k —f Dr

Kand Lördagen November Upsala 1893
(81 S 80 Schanz, Dıe Abfassungszeit des Octayvıus
des Minucius ei1x. Mus hıl 1 (1895) 114
ıs 136 Johannes Vahlen, De Minuen WFeliciıs Octavıo
disputatio. . 40 Im Berliner eX Leectionum für das
Sommer-Semester 894 Der Octavıus des Minunecius eli1xX ist;
DUr in der eıinen Hdschr. Parısınus, Nr 16061, Saec auf uns
gekommen enn der Bruxellensis ist, ut W1e wertlos, (JOr-

Dıe Hehler derselben haben zahl-nelissen praef. , I1L1]
reichen Kmendationsvorschlägen eführt vgl Kronenbereg,
Mınuecilana SIV@ Annotationes in Minucnu Felicıs Octavınm. Spe-
eimen Litterarium iInaugurale. ugdunı Batavorum, Auch
die Arbeift Vahlens bringt manche Verbesserungen: „sed
estant 1103 1t2, AaUuUCca qU2E 29 11 integra sınt, interpretis
UU requırunt, QuUO a IN1Ur12 er1ı1ticorum vindıcentur SO
1rd C I, das zweıte ‚„ 0MNI@  . O 14 NaCc Sueton.
Nat Domit „ horarum saltem *, 2D, „ AUbUuS :, Ö, I,
‚„ turpıssimae pecudıs cCapu 9,81n1 “* gehalien. EKEbenso 2:Da
‚„ 12M desponsatas “, uınd das 5 handschrıftlich Über-
1eferte. Zu s d ırd ZUr ützung des Tradierten auf
dıe mutmailslıche Grundstelle LAY. XX Ol ZU erstenmale
verwlesen, auch 5 4, ird die handschriftliche Lesartt Ver-
te1digt, s Von besonderem Interesse ist dıe Heilung
mancher V erderbnisse durch Zurückgehen antf die Quellen 3

vgl mi1% Cicero, de nat. deor IL, 4.6, 115 und A 1
Aufserordentlie vertrau erschemt Minucius mit Vergil und m1t;
Plato 21, vgl m1ıtc. Aen. VIIL, 3092 und 357 1

vgl mit Aen YIS 124 Georg1con } 2921 und Aen
5 (453 Platos Phaedrus 2 11 scheıint (3 16, benutzt.
Besonders aber geht ( 1 —6 auf Phaedo 158

140, 21 141, 142, ZUrück, und der Vergleich
ergıebt, dals dıe handschriftlichen Lesarten dem platonischen 'Text
völlig entsprechen.

3S 6 LaiGc Dr. Ficker; tudıen /n 1ppolyt-
rage Leipzig, ar Meıner) 115 (Mk 3,60) bıetet
eine Wiıderlegung der Aufstellung Lightfoots , kommt 1
wesentlichen den kKesultaten Döllingers und brıngt einN1ges
Veune über Prudentius erl stephanon hymn XI

61. Seneca und Novatian. Dals Novatıan, de cab
1ud (Migne, Patr. lat. 1L, 962 B5; vgl Harnack, Texte
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und Untersuchungen YULL, 4 , S, HOT:) sich SeNnNeca, EpISt
122;, nlehnt, zeıgt arl Weyman, Phiılolol LL (1893),
S 7{281

62. Prıse1iıllı:an: In der Kevue internationale de Theo-
logıe (Internationale e0 Zeitschr.) 14 Nr (Berne
veröffenthcht TOf. Dr ıd Herzogz, }  K  ath Bıschof, 1ne Studie
über Priscillhan. Der arste 'Teil unterzieht die 1M Journal! des
SJAavants 18591 erschıenenen Artıikel VON ıme Puech e1ner uellen-
mäfsigen Prüfung. Der letztere nahm dıe VON Sulpıcıus Serverus
und Hıeronymus vorgebrachten Beschuldigyungen krıtiklos hın.
Aber der allıer gyesteht FE 63 elbst, dafs die schlimmsten An-
klagen ant Klatsch beruhten; nach IT 635 hat Priscillian unter
der Wolter ur Zaubereı eingestanden (worüber ZUu vergleichen :
Corpus SCY1pt. ec6l. lat 24) Von Obsecönıtäten
3a% der schlecht informijerte Hıeronymus noch 1 399 und
307 nıchts yewulst; arst 415 brıngt die häflsliıchen Aus-
geburten e]ner durch KFanatısmus erhıtzten Phantasıe VOF. Gegen
Lavertujon (Le Temps, Kerr. 17 18) erweıst erzog die Nach-
r1C. Priseillhian habe den Mınister Gratjans bestochen, , IS SchlecC
bezeugt. Inbezug a.u1 die Angeklagten (Euchrotia und dıie ıch-
ter gyesteht 87 den Angaben des He:den Drepanıus Pacatus In
dem Panesgyriıcus auf T ’heodos1ius nıcht gyeringen Wert In
dem zweıten T el seıner Arbeıt untersucht erz0g dıe echt-
gläubigkeit Prisceilhans. iIm Gegensatz ZU rof. Kr Barth in
ern Basler Kıirchenfreund 1593 NT. Q nnd 10), aber auch
Hılgenfeld (Zeitschr. e0 1—8 bezeichnet er
den Vorwurf des Manıichäismus IS PUre Verleumdung Er are
gyehe 1im Aufsuchen polemischer Beziehungen oft weit, aber
viel wıllkürlicher E1 eS, WENN Hılgenfeld manche der betreffenden
Aufserungen dualıstisch deute. Augustins Leichtgläubigkeıt dem
Orosius gegenüber E1 verhängnı1svoll geworden. Sein Antwort-
schreiben \\ 415 behandelte dıe Priscilhanisten eınfach .18
Manıchäer ; ge1t diıesem ahr (vgl en werde diese Identität
für die Katholıken ZU. Axıom. Le0 zeıge sıch VON Augustın
durchaus abhängıg ; die späteren Synoden olgten dem aps
Von den übrıgen Anschuldigungen Jeıben IT dıe Konventike
estehen, In denen Laien, vielleicht auch Frauen, dıe Bıbel A US=

Jegten Dals sıch Priscillian ZUFXF Reichskırche ın einen Gegensatz
gyeste habe, SEe1 durch Paret nıcht bewılesen.

Pro Prıisecılliano. Von Schepfs ep.-Abär. AUS „ Wıener
Studien ** XV, 1593, 12206 Wıen, Gerold). Dals die 1mM 19 Bd
des Corp scr1pt. ecel 1at. VvoOn chepfs musterhaft edierten Ab-
handlungen, weiche 1m cod ırceb 3 erhalten sınd, 118=
eiılhan ZU Verfasser aben, Ist VOxNn der e1ıt. überwıegenden
Mehrzahl der Kriıtiker anerkannt. Unter den dissentierenden Lirs
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teılen ist das des Prof. als das motivierteste hervorzu-
en Burs1i1an- . Müllers Jahresber. LIX (1890), 44 1i. ; LEXNVAIE
(1892) 2671 Er behauptet, 1m IT Traktat, dem ‚ Liber
de üde et; de apocryphıs *, herrsche eine andere Sprache, q IS In
den von ıhm für echt erklärten (besonders wichtigen und angen
Traktaten und IT auch VOn tr. IV XI E1 dıe el erst
noch bewelsen ; ferner spreche das Auflsere der Handschrift
zegenh einheıtliche Abstammung der Stücke Dıiese Aufstellungen
haft chepfs mıt folgenden Gründen wıderlegt: Dıe SCHNAaUEÜbereinstimmung In der Verknüpfung gyeWIsser , sehr ONLt-
egener Bibeleitate weıst auf eı1ınen Verfasser. SO werden , 32,
292 906 und ILL, 44, 15—46, dıe tfellen Toblas 4, und
Judä verbunden. (Andere Beispiele Pro Priscilliano,

BK 10.) Zwischen den Canones In epıstulas Paulı, dıe
handschriftlich dem Priscillianus zugeschrıeben werden, und den
von angefochtenen Iraktaten besteht Verwandtschaft bezüg-
ıch gyleichartiger Citatsgruppen. Das nıcht mıt are alSs
unecht, aber als Nüchtig VOoxn Orosius ausgehoben betrachtende
Fragment 153, 1ı 18 zeigt sprachliche Verwandtscha mıiıt
den eif Iraktaten. Die Art, WI@e Gr L11 dıe Apokryphenfrage
behandelt Wwird, STtEe mıt tr. und I1 In Zusammenhang. HT
Jehnungen AUuSs Hilarius üinden sıch ın den einzelnen Traktaten
Yanz gleiıchmälsig. Dıe Sınnparallelen, welche zwischen $r I
tr. IL und den CaNlones einerseits, tr. 11—X anderseits bestehen,lassen auf eınen Verfasser schlıefsen Die sprachliche 0IM
ist; 1m wesentlichen berall 1eselbe Diıe VON Sıtt ] hervor-
gyesuchten kleinen Verschledenheiten en keine Beweiskraft ;
ZU. yröfsten e1l erklären S10 sıch AUs der Herübernahme 1ıbel-
lateinischer Wendungen einzelnen Stellen ; geradezu alsch ist
dıe bemerkung über dıe verschiedenen Formen des Namens Jesus.

werden dıe Vvon Sıttl vorgebrachten paläographischen Gründe
widerlegt. Weniger erheblich dıe Kınwendungen VON

Michael 1n Innsbruck die e1 jenerSchriften, Zeitschr. k 'T’heol 18592, 692— 706 S1e werden
1—7 der chrıft Pro Priscilliano widerlegt. Dıe inhaltlıch

belanglosen dıialektischen Künsteleien ıchaels, Zeitschr. Ic
T’heol 18594, 190—196, werden VON Schepfs +n der ochen-
chrıft ass Phıiıl 1894, col 310 summarısch beantwortet.
ach diesen Verhandlungen ırd das Schlufsurteil Bardenhewers,Patrol. , 400 , e1n zwingender Beweis für die Echtheit samt-
lıcher Abhandlungen S@1 noch nıicht erbracht, bel vorurteıilslosen
Beurteilern schwerliıch Billıgung en

63 Die 39 Kxplanatıo ymbolı ad initiandos (£

asparı, Quellen 11869]1, ö—12 Alte und Nneue Quellen1879],; 196—222; Kattenbusch, „ Das apostolısche Symbol ““
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1894], 4—9 ırd 1m Cod Vatıc. 34:60; i70 Sqq
a {S as erste VON sechs Büchern De inıtlıandıs sacramentis 50
rechnet (Migne, Patrol. lat AVI, 17—462), vgl kKeifferscheld,
RBıbl atr. lat. Ital 1L, 426 Das Verhältniıs dıeser Stücke
einander ırd VONn (Germaın Morın ın der Revue bened
IC (1894), 339-— 3453 untersucht, ın dem Aufsatz „Aue les
QA1LX lıvrres De Sacramentıs et ”’Explanatıo ymbolı
a d inıtıandos attrıbues a S Ambroıj]seappartıennent

un meme aU enr Seige Beweıismittel sınd der prach-
gyebrauch, dıe wörtliche Übereinstimmung ZWEIEeT tellen der
Kxplanatıo miıt Sätzen der anderen Schrift, 3) das gyleiche Ver-
halten ZUr römischen Kırche. Schon Casparı hatte ANSCHOMMEN,
dauls die Explanatıo ın der Nachschrı e1nes Schnellschreibers
vorlıege. Morin nımmt für „de sacramentis “ asselbe Hs
sınd Samtlıc Österpredigten, dıe Ambrosius A Neugetaufte g'_
halten hatı 1ne offizıelle Ausgabe dieser „Mystagogischen Ka-
fechesen “ lıegt 1n der Ambrosi]ianıschen Schrift „De myster1s “*
VOLr (Migne XVI, 465 —- 524) Kın ZENAUCIECT Vergleıich beıder
Redaktionen wird VON Morin nıcht VOTSCHNOMMEN ; das Verhältnis,
welches nach Kattenbusch zwıischen der Kxplanatio und der Hx-
Os1t10 Rufins esteht, ırd nıcht besprochen. Übrigens ist Morin
völlig selbständıg ZU dem gyleichen Resultat gelangt WI1ie Probst
ıIn seliner DEeu erschıienenen „ Liturgıie des Jahrhunderts und
deren kReform *, 239 Der Ambrosius, Bisch VOO Maı-
land, als Er  Ter des en Testaments. Eın Beıtrag
ZUur Geschichte der bıblıischen Kxegese Vn Kellner (+8-

Diesekrönte Preisschrift. kKegensburg 15953 VIIL und 186
vermehrte und erweıterte Umarbeitung einer VONn der katholisch-
theologischen Fakultät München gekrönten Preisschrift zeigt,
WwW1e die alttestamentlıche Kxegese des Kirchenvaters AUuS der
aranese der Predigt erwachsen ist. In SEeINEeTr Rezension, Intter.
Rundschanu 1894, macht Bardenhewer auf eıne interessante
Parallele zwıischen 1ppO1yY bei de Lagarde Analecta SYyr1aca,

87) Ambrosius ZU Hohel. Z und Greg Magn In vang.
20 aufmerksam. Über Ambros de OF  —# E Z und
zWe1 ıch dort indende Jambische Trimeter handeln ar in
Adrversarıa erıtica VUIIL, 406 und arl chenkl, Wiener Studien
XVI (1894), 160 Der letztere Aufsatz führt den 10e SZU
den sentenzen Publi SyIr In der Intern. e0 Zeitschr.
ILL, 168 erwähnt a Nr der Bardenhewerschen
Patrologie, dafs 1m SOSeCN. Decretum Gelasıanum unter den Ano-
kryphen e1N 11 e h 10 10 aD haereticıs CONSCK1PIUS
et el Ambrosıil nomıne praenotatus ©° aufgeführt werde, dafs
al1s0 1m Jahrhunder E1n Physiologus untifer dem Namen des

AÄAmbrosius 1m Umlauf ZCWESCH seın müsse, ebenso WwW1e man
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das grJ1echische rıgina der viıel älteren chrıft dem Kpıphanıus
unterschob

64.,. Im ommentar des Ambrosıiaster A ”» '"Tım D
(Migne, atr 1at AVIUL, col 521) ırd inbezug anf dıe Manı-
chäer Zesagt: „quıppe Uum Diocletianus iımperator eonstıtutlione
SNa desiznet, dieens sSordidam hanc 21 impuram haeresim , UU 26
NUDET, Inquit, COT  a est de Persida.“ Rheıin. Mus ALLXÄ, 316f.
bespricht 1hm Halle) diese telle, konstatiert einer Hand-
schrift Ae6OG. VI VOonNn Monte Cassıno dıe rıchtigen Lesarten (vgl
über diese Hädschr. Keifferscheid , ıbl patr. at. W I:}

Hefit ]1en 416 — 419 und Nirschl, Patrol. 1L,
383) ınd vergleicht den Wortlaut des Vn Diokletian und Ma-
ximlan den Prokonsul Julianus In Afrıka erlassenen Keskripts,
das wahrscheinlich 320 verfalst 1st. Diese Konstitution
Diokletians ist in der merkwürdigen chrıft erhalten, weilche Maln
gewöhnlıc als „ Lex De1“ cıtlert, richtiger aber Mosaiıcarum %,
Romanarum legum colHlatıo benannt ırd vg! Vıktor chultze,
Gesch. des Untergangs des grlechisch - römischen Heıdentums LL
15), nach Mommsen zwischen 3094 und 438 m1% der Ter-
tullıan apol 45 vorgezeıchneten 'Tendenz geschrieben. Der AT
tikel de malefcis ei manıchaeils findet; sıch d Colleetio
lıbrorum 1UT1S antejustinianı ed Krüger, Mommsen, Stiudemund
111 187 S Nach ILhm hat, Ambroslaster das Gesetz
nıcht selbst eingesehen, trotzdem lassen sıch die Lesarten des-
selben nach dem genannten exX verbessern. Vielleicht ist
eS bemerkenswert, dals eine ältere, aber falsche Überlieferung
a ls Verfasser der eN. ‚„ Lex Dei“ den Ambrosius nennt.

65. 7 Synesius: Ad Synes11 epıstulas scr1psıt
aber, Mnemosyne XXII (Lugd at 93

b1s LO  S Auftf dıe Kınzelergebnisse dieser Studie, die durch fe1n-
sinnıge und vornehme ((elehrsamkeit sıch auszeichnet, kann hlıer
nıicht eingegangen werden. Unter anderm ırd dıe viel behan-
delte Aufserung des SyNnes10s über verderbte Lesarten a 1S e1ne
Reminiscenz Plotin Nnachgewiesen (vg] auch Cobet, Mnemosyne
1878, 345) und durch eine treffende Konjektur verständlıcher
emacht DIie Frage nach der Ehe des 1SCNHOIS sucht der Ver-
fasser Sq dadurch lösen, dafls sıch die Verhandlungen,WIe AUus C 96 hervorgeht, mehrere Monate hinzogen und 1N-
zwıischen dıe Gattın gyestorben SEe1 (zu CH 105) 37 S1C ıh1 ver-
suadeo, Synesium propositı fulsse tenacem , NEC tamen Heclesiam
Vidisse epISCcCOopUM marıtatum.““ Besonders interessant sind dıe
Bezugnahmen auft Kıngsleys Hypatıa., Der englische Theo-
loge haft stillschweigend rıchtige Konjektunren AaANSZENOMMEN ( 118),

Wasgelegentlich auch eınen Wiıtz mMmiıfsverstanden (D 120).dieser geschaffen, ist bewunderungswürdig, insbesondere das
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yissımum Capu sext1l volumınıs. „Ampense admıror elegantıssım!ı
ingenl vırum qu1ı parvula &' delitescentia indiec1a cConcinNnNA-
verıt ei tamqgquam tesserulas ın payvımento lepidissıme COomMPOSUENT.
uot eCctores VIX singulos hodie Synes1ius habet, to% lectorum
millıa Kıngsleius habuıltque; eum admırantur et (
hgunit, sed mMagıs eti1am J UL ceterı dılıget et admırabitur quı
TECENS a,D Synesil lectione a Hypatıae histor1am redierıit.”

Im Philologus 52 (1893), 442— 483 veröffentlicht eeC
iın Greifswald zWe@1 Studıiıen Synes10s. Die Trste Der
historısche Gehalt des Osirismythos“ behandelt dıe höchst inter-
eEssante panegyrisch - polıtische Flugschrift ALYÜTTTLOL Y  AA 7TEQL
7T QOVOLUG (Migne , atr. SE 66, 1210—1282; OT und dentsch
VONn Krabinger Sulzbach 1835) Übereinstimmend miıt olk-
Manl (Synesi0s V. Uyrene , 1—7 U, c sıeht Seeck unter
„ Osirıs *‘ den barbarenfeindlichen staatsmann Aurelıanus, ÖS, 400
unter dem KFeldherrn ler Barbaren den otfen (+alnas dargestellt.
Neu 1st aDer dıe Kombinatıon, den „Typhos“ der Allegorıe auf
den praefectus praetor10 Orientis d 4.00 (gaesarıus P

deuten, der hiernach e1n Bruder des Aurelhan und e1N Sohn des
'T’aurus SCWESCH wäre er dıe Person üund lıtter. Bedeutung des
"Taurus handelt ecEeC A. 0 445 Sowohl chronologisch
W1e kirchenpolitisch und nach individuellen ügen palfst alles,
w as WITL VOxn dıiıesem Cäsarıus WI1SSeN, ou% ZUu dem VON ‚„ T’yphos
Ausgesagten. Die zweite Studie „ DIe Briefsammlung “ gewınnt
olgende Daten 399 bıs 402 Aufenthalt des Synes10s in

402—404 Aufenthalt 1n Alexandrıa. 404 Rück-Konstantinopel.
kehr in die Heimat. Begınn des Maurenkrijeges. 4.06 rüh-
jahr oder Sommer) W ahl ZU Bischof. 407 (Anfang Ordination
des Synes10S. Frühling': Innoecentius ırd Dux, Anysos dankt nach
einjJährıger Amtsverwaltung aD und verläfst 1M Sommer e PTO:=
VINZ. Knde 407 KExkommunikatıion des Andron1kos, der 1m Sommer,
eı Stelle des (FÜenNnadıos, Präses geworden. 408/409 Synes10s
Dıie Briıefe aUSs der spätesten Ze1it sind &ı voilständıgsten eTr-

halten Dem Herausgeber der Samml!ung lag aufser einıgen
Briefen , dıe vVvon dem Bruder des Verstorbenen erhielt , UUr

das Journal VOrT, das Synes10sS nach SeinNner Rückkehr 1n dıe e1ımat
geführt hatte on manchen Briıefen en WIL NUr dıe Aus-
züge Bestimmbar sınd 404 » Briefe. 405 Br

Br. Unbestimmbar :406 Br 407 Br 408
36 Br.

Verwertet und erläutert werden Schriften des SyNnes10S 1n der
"These Qu1d de natura at fruncetibus Cyrenalicae Pentapolis all-

Lqua monumenta OU recentiorıibus ollata nobıs tradiderıint von

Raiınaud, Parıs 1891 und Originalkarte.)
66. yü Diıe Benutzung der Schriıften Tertullıans
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De monogamla und De 1e1uNn10 bel Hieronymus adversus Joyıin1a-
NUu VONn Er chultzen T'h 111 (1894), 485
hıs 502 Hieronymus haft ın selner chrıft Helrvıdıus zuerst
dıe Autorıität Tertullıans als e]Nes Häretikers abgewiesen, dann
aber, ohne seinen Namen Zı NENNECN, e]ıne Stelle AUS „De
Christi “* leicht geändert, wiedergegeben. 487 490) liefert
Schultzen das reichste Materıial ZUE Beurtellung der AÄTt, WwW1e In
der Schrift Joyvyinlan Hıeronymus auf den Wegen des Mon-
tanısten Tertullıan wandelt. Da aber der Ketzerbestreiter 1MmM
0TLau sıch nıcht seINeE Vorlage bındet, lassen sıch diese
Beobachtungen für dıe Textkritik Tertullians nıcht verwerten.
ordswort und On the question , of hat oree
MSS class of oyreek MSS ST Jerome used In revisıne& the
atın (+0sSpels The Academy 1894, Jan., Sp 83°—84”.)

Huemer, Studien ZU den ältesten ateinischen Lıtterar-
historikern Hıeronymus de VIr1S LL1UStr1DUS Wiener Studien
AVL, 1894 ]) Hıeronymus selbst sagt 1n der Vorrede Quam-
QUanmı et Kusebius mphılı In decem ecclesiasticae historj1ae 1ıbrıs
maxXımo nobıs adıumento fuerıt etc Huemer zeigt, dafls VONn
135 Bıographieen auf die Kirchengeschichte des KEusebius
zurückgeführt werden können. DIie ÄArTt, W1e der 102Tap seine
Vorlage erweıtert, ırd 13  ©D 148 f. der Abhandlung VOr-
anschaulıcht und charakterisıert. In dem ersten 'Teil des erkes

1—83 erscheıint Hıeronymus Sanz oder fast aNz unabhängig
VON der euseblanıschen Kırchengeschichte ın den Vıten Senecas,
Ter  1ans, des Minucius HYelıx und Novatı]ıans. Inbezug auf die
vıta TChHelaıl schhefst sıch uemer dem Urteil Harnacks

(Gesch der altehr. Litteratur 1: 540 Be1 Vıctorinus VOH
Pettau verstecke sıch unter „ multaque ha  66 wohl dıe Unkennt-
N1ıS der wirklıchen Verhältnisse (vgl Harnack . O., (32):;
aber Hıeron. gx1e doch über ıhn eıgene Nachrichten. Was WIi:
über das Leben des Arnobius WI1ssen, verdanken WIT dem Hıerony-
HM UuSs auch das über Lactanz Vorgebrachte ist selbständieg‘. Aber
der wesentliche Inhalt des ersten e11s der chrıft De VIr1S
illustribus ist kompiliert AUS des Eusebius Kırchengeschichte und
Chronık, und War mıt manchen Mıflsverständnissen , Irrtümern
und Flüchtigkeiten. Auch dıe schriftstellerische OTM ist nıcht
originell, vgl G({Auılelmus chmidt, De Komanorum, InprimI1s Sueton1:
arte bıographica , Marburg 1891 Der zweıte eıil ist gelh-
ständiger und hat yrölseren Wert, obwohl es auch hler Un-
genauigkeiten nicht Besonders für das über Abendländer,
WIe über Priscillian Beigebrachte, muls Nan ankbar Se1N.

WS Y Hiıeronymus als Litterarhistoriker
ıne quellenkritische Untersuchung der ehrıft des Hierony-
HMS „De VITIS illustribus “ (Kirchengeschicht|. tudıen , heraus-
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gyegeben Von Knöpfler, chrörs und Sdralek I; 2), Münster
1894 Ü, 198 S Anerkennend rezensıert VON aucher
(Intern. theol Zeitschr. 111 11895]1, Dıe yvıta des
Orıgenes ze1g% aber nach Lauchert, dafls Hiıeronymus sıch auch
da Kusebius anschlols, WÖO selbständige Kennfnisse hatte
Diıe Zusätze und Eınschübe In olcechen Vıten brauchen 3180 nıcht
immer willkürliche Ausschmückungen SEIN, Predigten

6 Ü bisher unbekannt In der evue
bened  e XI (1894), 345 kündıgt ermaın Morın A, dals
dıe Auecdota Maredsolana Sermone bringen werden, dıe der
Kırchenrvater etlehem gehalten hat, wobhei eın Zuhörer den
jetzt entdeckten ext nachstenographierte.

67 Prudentius Prudentius und F18(CI  1an VON

Kepetent Dr. Merkle, Theol Quartalschr Tübingen 1594,
E Diese Studie richtet siıch zunächst SCcHCN Augustin

Röslers Behauptung (Der kathol Dichter Aurelius Prudentius
Clemens, Freiburg BT dafs dıe Apotheosıs, Hamarti-
gen1e un Psychomachie dıe Priscillianısten geschrıeben
selen. Dafls Prudentius den Priscillıan weder nenn noch
euti1ce auf ıhn anspielt, kann trotz Gams, Spanıens IL, IS
384 nıcht AUS polıtıschen Gründen erklärt werden. Die
VOR chepfs publizıerten Traktate bekämpfen dieselben Irrlehren
WI@e Prudentius. Der drıtte Takta sucht den eDrauc der
Apokryhen verteidigen 5 dieses „ Formalprinzıp ““ Priscillians
wırd von Prudentius nırgends bestritten. ährend Sulpıcıus
Severus dıe übertriebene Allegorese Priscilhans ekämp Q]; hat
Prudentius dessen Gründe für S1e ın se1ne Apotheosıs aufge-
NOMMEN, vgl Prisecill., T'ract I, DA OR miıt Apotheos., 321
bıs 351 Beıde empfehlen , während dıe Kıirche dıe mildere
Fastenobservanz befürwortete, „ dıe alte Strenge “ Kathem (5
64L d 88 f. Der hymnus tertıus cathemerınon ‚„ ante
cibum “* yı1ebt In der Verabscheuung des Fleischgenusses den
Priscilhanisten nıchts nach. W eder das kirchlich verurteilte
Konventikelwesen der Priscillianısten, noch ihre Abendmahls-
praxıs, weder dıie Teılnahme der KFrauen Gottesdienst noch
dıe Verwerfung der Ehe siınd be1 Prudentius Gegenstände der
Polemik Könnten nıcht einıge ymnen des Buchs cathe-
merinon mannıchäisch gedeutet werden, würde sıch Arevalo
nıcht bemüht aben, diesen Scheın zerstreuen. Miıt der
Romreise des Prudentius trat ıne Wendung 1n. S1e

Dıie Annahmezwıschen seıne beıden Statthalterschaften , 389
Köslers, dals eıne Anklage auf Priscilliaanısmus dıe Reise Ver-

ursachte, ist nNn1C. unmöglıch. Vielleicht erklärt sıch das Schweil-
yen des (+elasıanums AUS der zeitweiligen Fraglichkeit se1ner
Orthodoxie. Vıelleicht hatte er sıch VOTLT der staatlıchen Ge-
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Von un ( He-richtsbarkeıt Ma  s  1€ verantworien.
kämpift dıe Häretiker ; aber nıcht in ähnliche Anmafsung
wW1e Priscilhan Lı fallen, widerleg%t direkt 1Ur den Sabellianis-
ZUS und den Marcıonıitismus der Hand Tertullıans, hat aDer
XeWUSs dabel auch den Priscillian 1m Auge F 10) Apnotheose
un Hamartıgenie sınd der neunziıger Jahre 7ı Kom Ver-

als die zwel Brıefe Symmachus 389 in Rom geplant
oder entworfen, 403 in Spanlien vollendet. Man haft 4180
1m Lehen des Prudentius eine rühere Perjode Nalver Hınneigung
ZUmM Manıchäismus [ und Priscıllianıismus|, und ıne spätere der
bewulsten antıhäretischen Tendenzdichtung unterscheiden.
Merkle hatte Ö S U behauptet, das chronologische
Verhälitnis zwischen SUulpıIcıus Severus und Prudentius SEe1 derart,
dals der Ystere 4.00 seine Chronik schrieb, un die aut

403 bezüglıchen tellen erst nachträglıch VON dem Ver-
fasser selbst eingetragen ge]en (1m Anschlufs Ar Bernays), während
dıe Gedichte des Prudentius erst. 405 ediert SEIeN. Dem en-
über ze1g2% Karl Weyman in se1ınen Analecta Histor.

118941, 370), dafs Sulp Sevr chron. { A
der Wiıener Ausgabe sıch nahe miıt Prudent cathem.

V:, 81 {ff. berührt, dals INan annehmen muls, der (+eschichts-
schreıber habe hlıer ehbenso einen zeitgenössischen Dichter S
Vorlage benutzt, WI@e SONST den Vergil Oder Horaz Die Chronik
erschlen ANUr VOT der Gesamtausgabe der Gedichte des Prudentivs,
]Jenes Buch ahber wurde irüher publızıert (vgl Bırth;, Das antıke
Buchwesen, S 118) *MO Lactantıı apud Prudentium
vVestlg11s Scr1psit U e { A (10 49° Festschrift
ZULE Kınweilhung des (GEebäudes für das Grofsherzogliche
Gymnasıum Z Heıidelberz Besonders In den Büchern
Symmachus und ın der Hamartigenie,, weniger 1n den lyrischen
(Gedichten un GQGer Apotheosis 1äfst sıch De1 Prudentius dıe Be-
nutzung der Institutionen des Lactanz (bes nd VD der
KpıtomMe ınd der Schrıft De OPING10 De1 nachweilsen. Vereinzelt
ist die Anlehnung das Gedicht über den Phönıx.

65 La FOttin©@ de 1’eveque Maxıme f Theophile
d’Alexandrıe HpPISOde de ”hıstolre ecclesiastıque
des Gaules ComMmMeEnNCeEment du CINqu1eMeE sıiecle
Unter diesem Thitel veröffentheht Germaın Morın ın der
Revue benedietine XI (1894); 2714 —278 eine ntersuchung
über den Brief eines 1SCHOIS Maxımus Q den Patrıarchen T’heo-
phiılus VON Alexandrien (385—41 der ZUTI0 erstanmal ıIn dem
Breslauer Lektionskatalog des Wıntersemesters 187172 On

Reifferscheid ‚us dem Mekrt. XMVI VON Monte Cassına VL -
öffentlicht wurde, später 1ın der Bibhıotheca Casınensis (Florileg.,

191) und zuletzt In verbessertem ext VON Delıisle Notice
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SUFLr manuserıt meroringıen de 1a Biıbliotheque d’Epinal , CO

mun1queEe V’Academıe des inscr1ptions et de belles ettres, le
sept Der Brief trägt 7W ALr 1m skr. dıe Überschrift

Epıstola Maxımı ep1scopı Afrıcanıl, abDer dıe in ıhm geschilderten
Verheerungen durch Barbaren passch nıcht auf Afrıka VULr

413 Wenn ferner dem Theophılus YeIALT ırd „Dum Ale-
xandrıae praedicas, andıunt alıleae xtirema confinl1a °*, 1sST

Der T1eklar, dals e1Nn Schreibfehler ADa Gallıae vorlıegt.
ist, bestimmt, für e1nen Schwarm onnen dıie uiInahm:! in e1nem
aägyptischen Kloster Zı erbiıtten, welcher unter der Leitung eines
Neffen des Briefstellers, der aAr jung Jahren, aDer c& Tu-
gend 81n Gre1is sel, ın der Herne dıie daheim edrohte Tugend
retten wıll Iheser eife heilst Damıel Nun oören WITr aps
('ölestin In e1nem die Bischöfe der Viennensis und Nar-
bonensıs gerichteten Brief VO Julı 428 ffe Nr. 152
Miıgne, D 433) egınen Danıel schwere nklagen
erheben x der 1m Orient 81n Nonnenkloster gyeleite und dabeı
oroises rgern1s angerichtet @, hieraut nach (Aallıen wveflüchtet

DerWal und trotz des Vorgefallenen Z Bischotf gyewelht wurde
aps fordert den, der iıhn yewelnht habe, ZULC Verantwortung
U S, W. uch von eiınem gyallıschen Bıschof Maxımus hören

Bonıifaz SCHTE1 denWITr In einem Papstbrıef jener Zeıt.
Junı 419 vierzehn Bıschöfe des qüdlıchen 411168 über

den Bischof Maxımus VONn Valence, der voöon einem Konzıl
manıchäilscher Ketzereı (Priscıllianısmus ?), VoO  S weltlıchen Gericht

Totschlags verurteılt Sel, sıch gyellüchtet habe und fort-
ahre, sıch Bıschof nNneENNeEN. Möglicherweıse dieser der
e1m jJenes Daniel; In jenem Schreiben voOn 4.19 ırd aDer auch
noch eın anderer Bıschof Maxımus als rıtter unter den vierzehn
Adressaten genannt dessen Sıtz unbekannt ist Kın rıtter
Maxımus kommt nıcht In Betracht. ‚Jedenfalls xebührt Morın
das Verdienst, die Sıtnuation des YON Reifferschei hervorgezogenen

Der Verfasser schliıelst mı1tSchriftstücks aufgehellt en
den orten, jener T1e des aXImus lehre uUunNns e1ine Epısode
kennen au offire plus d’un traıt de ressemblance AVECO la Jegende
31 ouvent rejetee : invyraisemblable des vlerges voyageuses
1, Martyres de GCologne “* Auch das ıst rıchtig , WwWeNnnNn auch 1n
e1ınem anderen Sinne, als der gelehr Benediktiner vermutlich
beabsıc

69. Die NneueTeEeN usgaben und Arbeiten, welche den Clau-
dı Nn ü Nn behandeln werden besprochen Vvoxn

u  ıng In Bursians Jahresbericht LXXV (1894), 2592
bıs 262

70. ugustın: ugustin et. la Par Douaı1s. u1te
Revue ıblıque 1894, 1, 110—135 Sanetı Aureln Au-

Zeitschr. $ K.ı-G. AT
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gustını de (}enes1 a ıtteram uıbrı duodeecım. BEiusdem T1
Locutionumcapıtula. De Genes1 a.(1 lıtteram imperfectus er

In Heptateuchum T1 septem recensult 0  C yYC
Vındobonae 1894 (XXI und 625 Corpus SCT1NLOF.
aCccles. Latın HKür dıe erst-Vol XX VILL, SoeCt. HE ars
Yyenannte chrıtt hıetet der (Codex 2094 Bıbl Nat. 1ct. Kmman.
SACCG, VII o11m Sessoran. 1, X die alteste VON allen Hand-
schriften, welche die Sessor1ana besals, eıne echte und ungetrübte
Überlieferung (vgl KReifferscheid, Bıbl patr al Ital 11865]1,

1270 Aus ihr alleın sınd dıe Summarıen bekannt, die dort
den einzelnen Büchern vorausgeschickt werden, unerst E 185592
publizıert VOon Maı In Nova patr. bıbl E 2, 119133 Ob-
y]eich S1@e ycha ZeDCN Reifferscheid dem Augustin ylaubt 9,H-
sprechen f MÜSsSeEN , hat S1e doch in gerein12ter G(Gestalt

ıe Kollatıon dieser436 — 456 Se1NeT AÄusgabe mitgete1lt.
Handschri hat Kalınka voTrTSgeNOMMEN. Der Parısınus VIT/VIIT
(Druckfehler 2 1) dem Kloster St. Denis und der
rTühere Colbertinus 894 sınd unter sıch nah verwandt,
aber der Jetztgenannte nthält wertvolle q,|Ge Korrekturen. Dıiese
beiden Handschrıiıiften haft ycha selbst verglichen. Der Jetzıge
Berolinensis L. 4 (ex biıbl Meerman. c0od. Phılıp 1651 1X/
konnte erst nachträglich herangezogen werden (Praef., X1I1—XLV)
Aulserdem Kommen Ur noch ine St (}+allener und egıne Kölner
Hdschr In Betracht. YFür dıe 3093 verfalste An
gustinısche chrıft 9 De (+enesı a lıtteram imperfectus ıber  66 ist
Z vergleıchen Urba, „Beıträge ZULC Geschichte der Augustl-
nischen Textkritik *, Der er dem 15 Jahrhun-
dert stammende, aber wichtige Vaticanus ist VOnNn Kalınka NnEeEu Ver-

ylıchen. KÜür dıe Herstellung des Textes der loenutiones SCAre1L
ycha dem S®essorjan. xröfseren Wert Z 18 Reiffersche1id,
Bıbl Datr. lat 16 (nicht HS W1@ bel ych2a verdruckt
1S 113 Über Jas Verhältnıs Se1ner Kdition Zu der von den
Maurinern ıuınd VONn Amerbach besorgten wıll der Herausgeber iın
der zweıten ars der SeCc1t10 11I1 des Corpus andeln Manchem
ırd e nıcht unbedenklich erscheıinen, dals ycha bel der est-
stellung des VONn Augustin benutzten Bıbeltextes prinzıpie auf
dıe Tischendorfsche Septuaginta zurückgreıft. In lehrreicher
W e1se ırd dieser XX VE and des Corp SOI eccel lat. 1m
Archırv 1a exikogr und Gramm. (1894), 156 —158
VOxh Ph 1elmann besprochen. Die VOn Augustin ım 1M-
perfecLus er verwendete Bıbelübersetzung hat auch der Ver-
fasser der chrıft „De pascha computus“ (Cyprianus ed
Hartel ILL, 248 Sqd.) benutzt. Da nun ugustın die ersion
e1InNnes Landsmanns gebrauchte, iırd auch TÜr jene Schrift, die
248 u Cr verfals ist, afrıkanıscher TsS  Tu wahrscheinlich,
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W as auch cdie Sprache bestätigen cheint Für die Sprach-
forschung sSiınd besonders die „Krklärungen VON seltenen Redens-
arten ZU Heptateuch““ richtig, dıe Augustin 419 in den
Locutiones 1eferte 1er werden auffallende Wendungen des ıhm
vorlıiegenden afrıkanıschen Bibeltextes TKIart: manchmal VOr-

bessert. Seine eigene Dıktion ıst VON Vulgarısmen ziemliıch Irel.
I } z1e eT das Punische eran Im Kranos 1ındo-
bonensı1ıs 1893, 177 —184 untersucht Zycha dıe Hılfsmittel,
eren QICH Augustin bel Sa1ner Bearbeiıtung der Locutiones a
Heptateuchum bediente. Die vOmxn dem Kırchenrvater aufgeführten
Varıanten en sıch er ın dem VONn Robert herausgegebenen
cCoderx Lugdunensıs.

Zwel neue Brıefe des Kırchenvalters ugustınus
teilt oldbacher In TaZz miıt Wiıiener udıen VI (1894),

12-— (1 kınen besonderen Komplex voxn Augustin - Briefen
bietet dıe Handschrift der Parıser Nationalbibliothek Nr
Saec V1 Die Maurtiner entdeckten dort dıe bıs dahın unbe-
kannten CD  A und 4.5 iıhrer Sammlung (an Paulinus VON 012
Dıese Handschriıft ist aber unvollständıg, der Anfang Die-
selbe Briefreihe fand N  — (A9ldbacher chenk! (Bibloth.
patr lat Britann.) für den cod Sa6co der Philippschen Biblıo-
thek in Cheltenham Nr. 2L verzeichnet ; diese Handschrift ist
vollständiıg ; S1@ enthält nıcht blofs die bıs ]Jetz DUr AUS dem
Parisınus bekannten C und 4A55 sondern Florian eigel,
welcher 1m Auftrag der Wıener Akademıe nach England reiste,
brachte ıIn der Abschriıft des eX anch 7wel ÜCU® Briefe "Der
erste ist den Presbyter Cyprıanus gerichtet. Er hängt -
's”ammen mı1t 0 Ul aur talıca 1n Kom, welche 31€6 über
den Verlust ihres (G(Gatten röstet und zugle1ic die Ansicht derer
ekämpft, dıe e1Nn leiblıches Schauen (Gottes für möglıch halten.
Jetzt erfahren WIT, dafls ugustin dıesen rıie nıcht direkt
ILtalıca schickte, sondern den Presbyter Cyprianus, miıt der
Bitte, ıhn persönlich ZU übergeben. ugle1c ırd dıeser QTI-

sucht, über dıie Eınwendungen der Gegner se1iner Ansıcht VOI

Schauen Gottes berichten. Nach der Chronologıe der Mau-
rıner der Me In das Jahr 405 Goldbacher g1e
den gereinıgten - Text mıt den esarten der Handschriıft. Der
zweite T1€e ist die Presbyter Deogratias und Theodorus,
SOW1@ die Diakonen ItLianus und 0Mes gerichtet, die g‘ -
wünscht hatten, Aug möge einen zweıfellosen, allgemeın verständ-
liıchen Beweils lıefern, dafs der heiliıge (Ae1ist Gott Se1,. ugustın
sucht da Gewünschte Z eisten durch erufung auf dıe ıbel-
tellen Kor Ö, 19f. Deut 6, 13 (Matth. 4, 10) 1 Kor Ö,
Sein Hanptstützpunkt ist das griechische ort ÄUTOELC. Ähnliche
Gedankengänge en sıch nach Go  Aachers Nachweisungen

19*
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16 in den 416 verfalsten Schriften Augustins Damit
stimmt der Schluls des Briefes: .51 hoc putatıs, eruate
uUOS a.d Jlegendos de trinıtate 11Dr0s, QqUOS In nomıne domiını egdere
lamque dispono, OTtEe 11ı persuadeant quod tamen breuis

Der T1e ist a 180 kurz vor der Publi-epıstula NOn potest ..
katıon des er De trinıtate geschrıeben , dessen Vollendung
dıe Mauriner 116 Setfzen. UÜber die YIier Adressaten S, (+01ld-
bacher 75 Der Text 76. Über das Verhältnis des
S p Au Zu ba S dem 1Der de divinıs scrıpturıs,
dıe e1 1m XIL Band des OrPusS scr1ptorum ecclesiastıcorum
Wien NEeu herausgegeben sınd, ırd gehandelt 1m Archıv
für 198 Lexikographie und (Gdrammatik VIIL 1893), 615 und

(1894), 155 Der Jetztgenannte Aufsatz weıst nach,
dafs dıe Hormen der Citation (Lemmata) In beıden Schrıften VeTr-
schıeden S1Nd. Nur das peculum haft ugustin ZU Verfasser.

Degert, Quid a ingen12que Airorum COogNOScENda
conferant Augustin! sermones? 'T’hese Parıs 3
ua Dreves behandelt Zeıtschr. I ’heol
(1894), 575 — 585 dıe tellen AUuUS Augustin, welche für
die (Aeschichte des ©  Q d 1ın etrac kommen
Confess A 3 Knarrat. ın pS 32, d 4 6; 88, 1 46, 4
9 4 ; 9 A; 102, D 150;, uıund SUuC 1m (+8geNSatz W

eter agner In Jahrb 1894, Heft darzuthun, dafs keine
der tellen AUS den Enarrationes sıch auft den Kırchengesang
ezieht. 583 werden die gyrofsentenls VONN Augustin ab-
ängıgen Aufserungen Cassıodors (Exposit1io in Psalterıum ,
pS 10  S 134 Z und hıstorı1a trıpartıta 9 besprochen,
Dreves hält se1ne Behauptung aufrecht: „ dafs es 1m vierten oder
1m halben sechsten Jahrhundert melısmatische Gesänge egeben,
1st ZWaTtr oft behauptet, aber noch nıe bewılıesen worden “. Er
kann sıch dabeı auf die Zustimmung des Abbe Duchesne (Bulletin
erıtique 1893, 385) den betreffenden Partıeen seıiner chrıft
„ Aurelius Ambrosıus, der Vater des Kırchengesanges ““ erufen.

x Corpus scrıptorum ecclesiastıcorum latın o0-
T UL Bdıtum consılıo et impensıs Academıae lıtterarum Caesareae
Vindobonensıs, Vol XXVIILLL Pontiıl Meroplı Paulinı
Nolanı ars Epıistulae recensı10ne ullelimı de Har-
tel Vındobonae, Tempsky 1594 (XXVII und 462 1ne
krıtische Ausgabe des Paulinus VoOxh ola War längst drıngendes
Bedürfnıs. Der Text bel Migne, atr. lat. LXI (1847) ist 81n
Ahbdruck der 4A1It107 Muratorıs Verona mı1t Wiıederholung
der zahlreichen Druckfehler, UTrC. welche diese sıch Von ihrer
Vorlage, der Ausgabe e TUnNs (1685), unterscheıidet. Vor-
arbeıten ZUr Gewinnung e1InNes korrekten Textes wurden von

Zechmeilster unternommen (vgl Wiıener Studien }, . ; 1L,
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138 nach dessen (T vr Hartel dıe SsSache
In Angriff nahm ınd Endae führte. Zunächst lıegen hıer dıe
Prosaschriften VOL. Zum erstenmale ist über dıe Entstehung der
Brıefsammlung Licht verbreitet. Der Grundstock scheıint bald
nach dem Tode des eılıgen (F 431) VvVon Freunden desselben
zusammengestel Se1IN, und ZWar In der Weıse, dals auf zehn
Briefe Sulpıcı1us Severus fünft Delphınus voxn Bordeaux und
sechs An Amandus olgten, WOTIal sıch eItf a dıversos anschlossen.
Wenn Ianl gachtet, dafls die Adressaten sämtlıch (GAallıer sınd
(eine Ausnahme mac C } Vn der aber In diese Kollektion
UUr dıe zweıte Hälfte aufgenommen ist), lıegt dıe Annahme
nahe, als dıe ammler der Heımatprovınz des Paulinus —-

gehörten. ine der Urgestalt der ammlung nahe stehende Kr-
weıterung derselben ist In der Aaltesten bekannten andschrı

Parıs. 2122 S. X) uberlıelier Auch diese Erweıterung
beschränkt sıch fast durchaus auf denselben Adressatenkreıs, fügt
4Der auiserdem einıge Gedichte hınzu. ach und nach wurden
mehr poetische Stücke angeglıedert, auflserdem aber Vorzugswelse
solche Brıefe , dıe ugustın und dessen Freunde ypıus,
Komanı1anus, L1icent1us) gerichtet Sind. Aulser dieser ammlung
sınd ın Augustin-, Hıeronymus- und Rufin-Handschrıiıften einzelne
Briıefe überliefert. Im aNzZeN sınd 592 Brıefe auf UuUNSs yekommen ;
einiıge, W1e Nr 48, NUur bruchstückweıse. Andere sınd verloren

Eın Schreıben denyegangen (vgl Migne, Patrol. 61, (AL)
Südgallıer Crispinlan wurde 1577 1m Maınzer Katholık, 493
bıs 50585 Von Bardenhewer zuerst publızıert und kommentiert
(ed Hartel, NrT. 25 1088 hat AT Hartel übersehen, der XIX
die Ausgabe VOxn Casparı Theol. Tidsserift 18585 als editio prın-
GeNS erwähnt, 2929 Sauq jJedoch ın mehreren Kon]ekturen mıt
Bardenhewer übereinstimmt. Die Passıo Genesı1l Arelatensıs
hat Hartel unter dıe echten Schriıften des Paulınus aufgenom-
iNnenN und den von Surius herrührenden textus receptus AUS einer
Parıser Handschrift XIIL verbessert. Der AÄAnhang bietet einen
korrekten ext der ınechten Briefe Marcella und Celancıa,
SOW1@ der Stücke AUS den Kxcerpta Bobiensia, dıe &. der Seite
den Namen ‚,, Pauliınus “ tragen (vgl Reifferscheid, Bıbl patr. lat.
tal 415 36) Diıie Gesamtausgabe entspricht durchaus
den Erwartungen, die sıch den amen des Herausgebers
knüpfen. Eiınıge durch e1n Augenleıden desselben verursachte
Druckfehler sollen 1m zweıten Teıl, der dıe edichte bringen
wird, verbessert werden. Emendationzvorschläge ın der Re-
ZeNs10N VOl e0 Litteraturbl. XVI (1895), Sp 55—57

B Anton Koch, Doktor und Professor der '1he0-
og1e der Uniıyversität ıngen, Der eılıge Faustus;,
Biıischof VO Ri_e Z. iıne dogmengeschichtliche Monographie.
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Stuttgart, Jos. Rothsche Buchhandlung, 1895 (I1 un:
Der Verfasser dieser sachkundıgen, mafsvollen und klar gyeschrıe-
hbenen Studıe verspricht reilich, gyemäls dem berühmten Breve
‚„ Saepenumero ** aps e0s ALLL., siıch gyleichmälsıg freizuhalten
VON dem Verdacht der Zuneigung WI1e der Abneijgung'; aber eıne
durchaus begreifliche orlıebe für dıe trefflichen Eıgenschaften
seines VON der römıschen Kırche noch nıcht kanonisierten Helden
ündıgt sıch anf dem Titelblatt uıund zieht 316 urch das
Yanze Buch Der grölfste Te1l desselben lıegt bereits In der
Theol Quartalschrift XX (1889) und LXAGHE (1891) gedruGc
VOL, Mıt, dem dort nıcht ohne (A+eschieck versuchten Nachweıs
der Stabilität der Lehrentscheidungen des römıschen Stuhls 1n
Sachen des Augustinismus und Sem1ıpelagı1anısmus habe iıch ıch
ıIn meınem Buch über Cäsarıus auseinanderzusetzen gesucht
S 320£. 340 265 s S, W.) Hier qo!] DUr üDer die Zuthaten

Über das en des FKaustusund Anderungen berichtet werden.
(— 2028 stimmt Koch m1 den Ansätzen Engelbrechts überein.

In dem Abschnitt über dıe Schrıften des Kejensers jedoch 28
sınd dıe Arbeıten dieses (Aelehrten DUr ungenügend berücksıch-
uet Dıie lıtterarhıstorischen Angaben Nr sınd nAaCcCh
Engelbrec Studıen DOF, L rektifzieren. Nach Koch 31

Von Bäumer ‚unwiderleglıch “ bewiesen , dals der ‚, Con-
Hietus Arnobhil ei Serapionıs “ den Faustus ZU Verfasser habe,
ohne dafls der nach Bardenhewer, Patrol. D60, durchaus g'-
ungene Widerlegungsversuch , Zeitschr. 1890 293 f
erwähnt 1rd. Ebenso wird verschwiegen , dafs Kngelbrecht,
Patrist Analekten 5—19, die Hypothese Morins, wonach
YFaustus die Abhandlung De septem ordıniıbus eccles14e verials
en Soll, ekämpft, nıcht ZU widerlegt, hat Jeden-

ist, eS unrichtige, das Citat I XXI 2 92() als dieser
chrıft ‚entnommen “ f bezeichnen. Inbezug auf dıe ırch-
lacher und die Eusebianische Predigtsammlung kommt och

dem meınes Erachtens rıchtigen KResultat, dafs dort Ser-
Mo9nNe des Faunustus m1, denen anderer zusammenstehen Unter
dem VON Pseudogennadius dem Cäsarıus zugeschriebenen erk
„De gTatla et, lıbero arbıtrıo “ hatte der Verfasser 'Th Q.S
LÄXIL, 304 dıe Üanones Von Urange verstanden ; - Jetzt nımmt
A der Arelatenser habe eın verloren SCQDANZCNE chrıft über
jenen Gegenstand verTalst, dıe jedoch nıcht direkt e Faustus
gerichtet eWCSeN s@1l. 56 werden dıe SCchon früher VOn
hm geäulserten Zweiıfel A eıner Bekämpfung der Aunthropologıe
des Faustus ure Avyvıtus noch verstärkt. Nen dıe Unter-
suchung über die Echtheit des 1) Ta aS12a (vgl
Th Q.S LAÄXI, 53053—311), DUEZE )iese lesenswerte
Studie, in der Jeider dıe Lıtteraturangaben nıcht alle zuverlässıg
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<ind (vg] S 61 Anm miıt Langen, Gesch der TOM. Kırche
. 191 und Koch (1 Anm mıt 1L, 292 ebenda! führt

dafls o  — 496 bıs 640 In der Laıtteraturdem Resultat
sich nırgends ıine Spur vVon dem Dekret n  e und da{fs dıe
(+eschichte des Dreikapıitelstreits, des Origenistenstreits und des
Streıits über dıe Orthodoxie des Haustus von 1e7z die
Echtheit sprıcht. Besonders interessant 1st das Schlufskapıtel
des Kochschen Buches „ Die kırchliche Verurteilung des Sem1-
pelag1ıanısmus . In den Beschlüssen der zweıten Synode VONn

Örange retie elinerselts „dıe energische Zurückweisung der -
kirchlichen semıpelag1anıschen Rıchtung “ hervor  * ander-
saıts die Beschränkung anft a18 Feststellung der kırchlıchen Liehre
FKreiliıch gehen anch nach Koch der 20ste, der “ 9este und sSte
anon des Arausıcana L1 buchstäblıch D7 O:  N arüber
entschieden hinaus und enthalten 1n ıhrer Konsequenz die ah=
solute partikularıstıische Prädestinatıion samt der Te e1ner
zTatla iırresistıbılıs. ber die Synode habe diese Sätze nıcht IM
ihrem schroffen Litteralsinn ““ bestätigen wollen. uch das papst-
lıche Schreiben habe gerade dıese sätze nıcht ‚In dem schroffen
Wortsinn “ sanktionmeren wollen Deshalb tänden auch dıe papst-
lıchen Entscheidungen Pıus ün Gregors XIIL Michael
Ba]us nıcht im Wıderspruch mM1% den Beschlüssen VOn ÖOrange.
Kın Versuch, erklären, W16 die dreı anones ın dıe Beschlüsse
des Konzıls hineingekommen Sınd, ırd VONn Koch nıcht gemach
Seine Argumentatıion Aare Nur dann berechtiegt, die Un-
e6C  el der Canones nachgewıesen werden könnte, und eine G(Üe-
schichtsbetrachtung, die VON der päpstlıchen Infallıbilıtät a IS
einer gegebenen Grölse ausgeht, wird schliefslıch ZU dieser Be-
hauptung fortschreıten müssen 0C. vgl oben 144, Nr 221

m Nouvelles SOUTCES de 01sSe de Khoren Ktiudes
Crit1ques Dar Carrıere, professeur _ V’ecole des Jangues
oriıentales v1vantes, dırecteur-adjoint L’ecole des hautes etudes
Vıenne, Imprimerie des Mechitharistes 15953 (57 p.) Mk.
Als Carriere sSeE1INe Schrift Moise de Khoren et les genealogıes
patrıarcales (Parıs erscheinen hels, hıelt er noch der
tradıtionellen Datierung der „ Armeniıschen (Aeschichte “ des Moses

Später —-von Khoren, zwıschen 4160 nd 480 I1l. (SAX fest.
kannte e, dafls ıe Vıta Silvestrı von Moses benutzt sSel, deren
lateınischer Text nach Duchesne Liber pontiıf. F Ssq
un des Jahrhunderts verfaflst ist; Carrıere laubte nUun, der
Armeniler mÜüsse ine griechısche Übersetzung dıeser chrift VOL
sıch gehabt en Später aber fand OT, dafls der Geschicht-
schreıber eine armenısche Übersetzung benutzt haben INUS:  8.
Schon hıerdurch rückte dessen Zeitalter Später hinab Endlıch
aber tellte osıch heraus, dals vielmehr eine armenıische Version
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der Kirchengeschichte des Sokrates enutzt sel, dıe interpoliert
WaL, ıIn der sıch auch dıe Vıta Sıilvestrı befand. Sıe ırd [O6-

Äus derpräsentiert HTrC Manuskrıpt Nr. 693 Lazarıs.
Dedikatıon dıeser interpolıerten Übersetzung ergıebt sıch, dafs
hre Abfassungszeit zwıischen dıe Jahre 690 und 692 fallen muls.
annn aber kann die „Armenische Geschichte “ nıcht er als
das Jahrhundert SE1IN. Carrıere als den eser den Gang der
Unterstützungen mıtmachen. 61 ist das Kapıtel LL;, 8
das es sıch handelt, In französıscher Übersetzung vyegeben. Eın
Anhang führt die Überschrift ‚„ Moise de Khoren e Vl’origine des
Parthes “®. DIe Resultate Carrıeres werden a IS rıchtig ANeT-
kannt VO  b Vetitter in dem Artıkel „ Moses von Choren“ In

erselbeWetzer und e  6, Kirchenlexikon® Nüili; 1955 —63
veröffentlıcht Theol. Quartalschr LXXVI (1894), 41 —706 SE1INe
akademische Antrıttsrede über „ dıe natıonalen G(Tesänge der alten
Armenier . DIie bedeutung der (+eschichte des 08Ses Von Choren
lıege darın, dals 65 dıe alteste systematische Sagengeschichte des
Orıjents 8@1. Dıie natıonalen Lieder behandelten dıe Ar Ee-

nısche Geschichte VON der Urzeıit biıs 1INns oder Jahrhundert
n. Chr. Das und uch des Moses beruhe fast AUS-

schlıelfslıch auf diesen esängen.
7 '° (}+ermaın Morın, Etude S u un serıe de

dıscours d’u n  D  eveque (de aples du Nn s1ıececle
(Revue benedietine ALn 1894, 385—402). Casparı veröffent-
liıchte 1869 ZWe1 In Vergessenheıit gyeratene Homilıeen über das
Symbol , welche dem Chrysostomus beigelegt worden sind , und
1e8S nach, dafls 85 lateinısch konzıpjerte Predigten eines end-
länders se1en , der als eologe (fil10que) und Schriftsteller VOR

Augustın bhänge uellen Hs 225—244). Kattenbusch krıti-
siert (Das apos Symbol L, D{ {f.) den VOD Casparı (vgl Hahn *

43) YEWONNENEN Symboltext, l1äfst dıe Zeitbestimmung desselben
auf 450— 550 gelten , weıicht aber ıIn der Ortsbestimmung ab,
ındem er Italıen a IS Ursprungsland für wahrscheinlıch hält. Nun
fand Morın 1m Meser lat. Monac Katısb MMEerT. 445,
/XIT unterÄugustins Namen 16 salmenpredigten, von enen
LUL acht echt sınd , ZWel keın Interesse bıeten, sechs aher dem
Entdecker a ls höchst beachtenswerte verschollene Stücke g1nes
Verfassers erschienen. Er fand S1E In derselben Reihenfolge 1im
ersten an der Venetjanischen Chrysostomus-Ausgabe VvVon 1549
gedruckt, 31@e einer Gruppe VON 2 Psalmenpredigten g-
hören, VONn denen elf dıeselben sprachlichen und sachlıchen KEıgen-
tümlichkeiten zeıgten WwW1e dıe genannten sechs. Dıe genannten
Indiej:en ührten Morin ahın, weıtere fünf Stücke des ersten,
dreı des zweıten und 7 We1 des üunften Bandes der genanntien
Chrysostomus-Ausgabe demselben Verfasser ZUZUWEISEN. Dıe bei-
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den etzten ınter den SOWONNCHCNH 27 Homilieen siınd dıe
VYOon Casparı und Kattenbusch behandelten Symbolpredigten.
In dem „ Liste des ving£-sS1x | vielmehr vingt-sept !] discours
de l’Anonyme AVOC U’indiecation des princıpales eXPresSsS10NS
racterist1ques * 1rd dem Leser eg1ne vorläuhge Kechtfertigung des
krıtischen Verfahrens eboten, dıe ggejgnet erscheint, gegründetes
Vertrauen dem Resultat U erwecken. Aus „ Su]et et
traıts les plus interessants de chacune de O68 homelies ““ Se1 hıer
Folgendes herausgehoben 1) UÜber dıe Kucharıistie Spricht sıch
der Prediger WwW108 aps (+elasıus AUuUS ! anf dem Ar erscheinen
täglich TOot und W eın srn sımılıtudinem COTDOFIS et Sangu1lnIis
Christ1 . Unter den Versuchungen ZUum Unglauben ırd der
Reichtum der Heıden und dıe Gefangennahme Voxh T1Sten Urce.
Barbaren aufgezählt Die sechste Predigt ist entweder bel
Abfassung des Prologs der Benediktinerregel benutzt, oder es

In dem letzterenist das umgekehrte Verhältnis nzunehmen.
Hall wurde 05 einer KErklärung bedürfen, dals ın der Predigt dıe
ZWO Stufen der Demaut Voxh den ZzWO0 Stufen 1n der Benedik-
tınerregel KÄNZLIC abweıchen Der rediger hat fast. durch-
WOS denselben Psalmentext VOL sıch gehabt, W16 ugustin und
W1e ihn der Veronenser X bıetet (Migne, atr. lat., 29)

Der Redner ist eiIn eftiger Gegner des Pelaglıanısmus und
reproduzıert | w1e weıt ?| die Augustinische Gnadenlehre. Im
drıtten Paragraph ‚„ Donnees resultant de l’analyse precedente
touchant ’anteur de Ges yving£$-sept [sS1c!] discours “ kommt Morın
ZU den Resultaten: Der Verfasser War eın abendländıscher Bischof,
chrıeb eher 550 q 1S 4.50, und War wahrscheinlich In Ne-
apel zuhause. enn ULr dort fand eine TAd1t10 psalmorum
dıe Katechumenen STa und DUr dort wurde das Herrngebet
diesen irüher mitgeteilt a1S das ymbolum, ämlich vierten
Fastensonntag. Auch andere lıturgısche Gebräuche welsen auf
Neapel hin Dals dıe Predigten dem Johannes Chrysostomus
zugeschrieben wurden, rühre vielleicht aher, dals der neapolı-
tanısche Biıschof Johannes Medioeris (ca, 35—555) S10 ver1als
hatte.

KB Passıo Felıcıtatis Dr. oseph Führe hatte 1
7r0gTamm des Königl. Lyceums und des Könıgl. Gymnasıums
Freıising Kın Beıtrag ZUT Lösung der Felicıtasirage, 163 S den
Beweis eführt, dafs dıe Passıo Felicıtatis cta Sanctorum Boll
Juln, ILL, 12 sq4.) e1N hıstorisch wertloses 2aDrıka AUS

der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ist, das AUS e]ıner dürf-
ugen Erzählung stammt, welche selbst UUr eine CHANIS  iıche ach-
bıldung VoNn Wal, während dıie altere Legende, weilcher
Petrus Chrysologus und Gregor Gr folgen , von einer I1den-
tıÄzlierung des Märtyrers VO  S Julı (Januarlus E S mıt
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den söhnen des Felıcıtas noch nıchts weıls. Künstle suchte
In seınen ,‚ Hagıographischen Studien über die passıo Felijeitatis “
(Paderborn, Schöningh) Führers Beweise erschüttern; aber
SB1INeEe Gegengründe werden VON diesem ın der chrıft LU Fe-
lıcıtasifrage“ (Leipzig, Fock, 1594 136 sliegreich
zurückgewl1esen.

76, Der ıturgıker Amalarıus. Von  udolf Sahre
Österprogramm des Gymnasıums Zie TEeUz in Dresden, 189
(52 Trotz der Von Karl Gr. etz und Solssons e1n-
gerichteten Gesangschulen, dıe unfer Liehrern standen , weilche
Hadrıan gyeschickt hatte und trotz der Komaniısierung der frän-
kıschen ıturg1ie durch Verwertung des VONON demselben aps
übersandten Sakramentarıums bestanden noch unter Ludwig dem
Frommen Unterschiede zwıschen dem römischen und dem frän-
kıischen Kırchengesang. Deshalb chrıeb Amalarıus sein Buch
De ordıne antıphonarıl. Amalarıus, E 1mMm nördlıchen
Burgund geboren, führte den Vornamen Symphosius, wurde 816
Dıakon, wirkte be1 der Abfassung der regula Aquıisgranensıis mit,

und wirkte Nn16 In Meiz, sondern In S0O1SSONS, wurde
Abt und Chorbischo und verfalste erst 87 Se1IN lıturgisches
Hauptwerk De ecclesiasticis offie1us Amalarıus stand auf-
seıten Ludwigs FEr dıe Söhne, Agobard und: Florus VON

Lyon 1elten esS miıt den letzteren. Ihre Feindscha Amalarıus
rührte aher aulserdem aher, dals jene beıden jeden Siınnenreiz
AUS dem Kirchengesang entfernen wollten , während Amalarıus
solches Beıwerk lıebte Bald nach Vollendung SEe1INES er

Gottschalk, S50 oder 851, mufs Amalarius gestorben seIn.
Im Anhang 18 Te e1n Verzeichnis der Schriften des Ama-
larıus. (Vgl Löschhorn ın den Mitteilungen AUS der histor.
Lntteratur X XII 11894]1, 9—11.) Arnold

SSS K — A

Druck von Friedrich Andreas Perthos 1n Gotha.


